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Der Führer über seine Friedensvorschläge
Eine Unterredung mit Ward Vrice

München , 11. März.
Ter Führer und Reichskanzler hat dem be¬

kannten englischen Journalisten Ward Price
eine Unterredung gewährt, in deren Verlauf
er eine Reihe von Fragen, die sich auf die
historische Reichstagsrede vom 7. März be¬
ziehen, beantwortete.

ErsteFrage : Schließt das Angebot des
Führers zu einem Nichtangriffspakt an alle
Staaten an Deuljchtands Ostgrenze, auch
Oesterreich ein? Wird die Tschechoslowakei
als Staat auf Deutschlands Ostgrenze ge¬
rechnet?

Antwort:  Ich habe meinen Antrag ans
Abschluß von Nichtangriffspakten im Westen
und Osten Deutschlands allgemein ausgestellt,
das heißt also ohne jede Ausnahme. Dies
gilt demnach für die Tschechoslowakei als
auch für Oesterreich.

Z w e i t e F r a ge : Ist der Führer bereit.
Deutschland unmittelbar in den Völkerbund
zurück',ubringen. so daß die Vorschläge, die
er gemacht hat. von dem Völkerbund behan¬
delt werden können und Deutschland dabei
seinen vollen Platz als Mitglied des Völker-
bnndsrates einnimmt? Oder schlägt er vor,
daß zu diesem Zweck eine internationale Kon¬
ferenz einbernfen wird?

Antwort:  Ich habe für Deutschland
die Bereitwilligkeit erklärt, sofort in den
Völkerbund einzutreten, unter Anssprcchnng
der Erwartung, daß im Laufe einer vernünf¬
tigen Zeit die Frage einer kolonialen Gleich¬
berechtigung und die der Trennung des Völ-
kerbnndsstatuts von dem sogenannten Frie¬
densvertrag geklärt wird. Ich glaube, daß
der Abschluß der von der deutschen Regie¬
rung vorgeschlagenen Nichtangriffspaktea m
zweckmäßigsten von den betref-
fenden Negier ringen direkt  vor¬
genommen wird. Das heißt also: im Falle
der Pakte zur Sicherung der Grenzen zwi¬
schen Deutschland einerseits und Frankreich
und Belgien und unter Umständen Holland
andererseits von den zuständigen Negierun¬
gen und den zur Unterzeichnung einer Ga-
rantiepflicht eingeladenen Mächte. England
und Italien . Es wäre vielleicht gut. wenn
die Länder die durch diese Pakte gesichert
werden, zunächst einmal mit ihren zukünfti¬
gen Garanten in Fühlung treten würden.
Tie Nichtangriffspakte mit den (übrigen
Staaten würden ähnlich wie einst zwischen
Polen und Deutschland verhandelt werden,
das heißt, immer von Negierung zu
Negierung.  Im übrigen würde sich
Deutschland sicherlich nur freuen, wennz. B.
eine andere Macht— sagen wir England—
als unparteiischer Makler praktische Vor¬
schläge zur Lösung dieser Fragen machenwürde.

D r i t te Fra ge: Es ist wahrscheinlich, daß
keine französische Regierung, selbst wenn sie es
wollte, noch vor den im April stattfindenden
französischen Wahlen auf eine Erörterung ihrer
Vorschläge eingehen kann. Ist Deutschland be¬
reit, bis zu diesem Zeitpunkt sein Angebot auf¬
rechtzuerhalten? Wird Deutschland inzwischen
nichts weiter unternehmen, was die augenblick¬
liche Lage erneut ändern würde?

Antwort:  Von der deutschen Regie
aus wird an der bestehenden Situationn i
mehr geändert.  Wir haben die Sc
ränität des Reiches wieder aufgerichtet un
uraltes Reichsgebiet in den Schutt der ga
Nation genommen. Wir haben daher von
aus auch keine Veranlassung, irgendwelche
mme zu stellen. Nur eines möchte ich hier
Iprecheu: Daß sich die deutsche Regie'
wenn auch diese Vorschläge, so wie so
frühere, wieder der einfachen Ignorierung
Ablehnung verfallen sollten, Europa
weiteren Anträgen nicht mwird auf dr ä nge n können.

BierteFrage:  Wird der Führer, nach,
dem er das Prinzip von Deutschlands völliger
Souveränität über sein ganzes Gebiet herge.
Ws hat, die Zahl der deutschen Truppen un
Rheinland aus freiem Willen auf eine Streit-

die offensichtlich für eine
cheiwZ ?^ idlung gegen Frankreich unzurei-

^ ' ^sie sogenannte„entmilitari.
üerte Zone" wurde lpsetzl, nicht weil die Ab¬

sicht, eine offensive Handlung gegen Frank¬
reich vorzunehmen, besteht, sondern weil die
Aufrechterhaltung eines so ungeheuren
Opfers einer Nation nur denkbar ist und ver¬
antwortet werden kann, wenn es auf Seiten
des Vertragspartners auf ein entsprechendes,
sachliches und politisches Verständnis und
damit auf eine angemessene Würdigung stößt.
Nicht Deutschland hat Verträge
gebrochenI  Aber seit der Annahme des
Waffenstillstandes auf der Grundlage der
14 Punkte Wilsons hat sich in Europa fol¬
gende Gepflogenheit eingebürgert:

Wenn ein Sieger und ein Besiegter mit¬
einander einen Vertrag schließen, ist der Be¬
siegte verpflichtet, ihn zu halten, während der
Sieger sich seine Haltung nach eigenem Er¬
messen einrichten und anslcgen kann. Sie
werden nicht bestreiten, daß die 14 Punkte
Wilsons und seinedreiErgän-
zungen einst nicht gehalten  worden
waren. Sie werden auch weiter nicht bestrei- ,
ten, daß die Verpflichtung zu all-
gemeinerAbrüstnngvondenSie-
gerneben falls nichtein ge halten
w n r d e. Auch'der Locarnopakt hat nicht nur
die buchstabenmäßige, sondern eine Politisch-
sinngemäße Bestimmung. Hätte die am
2. Mai 1935 Unterzeichnete französisch-sowje¬
tische Abmachung bei der Auffassung des

Locarnopaktes schon bestanden, wäre selbst¬
verständlich der Nheinpakt nie unteizerchnet
worden. Es geht aber nicht an, einem Pakt
nachträglich eine andere Auslegung oder gar
einen anderen Inhalt zu geben.

In diesem vorliegenden Fall hat man sich
aber nicht nur vom Sinn, sondern sogar
vom Buchstaben des Locarno- Paktes ent¬
fernt. Der Abschluß des französisch- svwjet-
russischen Militärbündnisses schafft für
Deutschland eine Lage, die cs zwingt, auch
seinerseits bestimmte Konsequenzen zu ziehen,
und nur die habe ich gezogen . Denn
der Sinn dieser Konsequenz ist, daß, wenn
schon Frankreich solche Militärbündnisse ab¬
schließt, dann nicht ein so volkreiches und
wirtschaftlich wichtiges Grenzgebiet des Deut-
schen Reiches wehr- und schutzlos gelassen
werden kann. Dies ist die primitivste
Reaktion  ans ein solches Vorgehen.

Im übrigen glaube ich, daß vielleicht auch
in England nicht jedermann wissen wird,daß dre bisherige sogenannte„entmilitari¬
sierte Zone" ungefähr genau so viele Men¬
schen besitzt, als die Einwohnerzahlz. B. des
tschechoslowakischen Staates oder Jugosla¬
wiens ausmachen. Dieses Gebiet erhält nun¬
mehr seine Friedensgarnisonen, genau wie
auch das gesamte übrige Reich, nicht mehr

Sie Stellungnahme Belgiens
Erklärung des Ministerpräsidenten van Zeeland im Parlament

Brüssel, 12. März.
In der Kammer gab am Mittwoch Mini-

sterpräsident van Zeeland  die angekün-
digte Erklärung über die Haltung der belgi¬
schen Negierung zu der Lage ab. die sich sür
Belgien aus dem Memorandum der Reichs-
reglerniig vom 7. März ergeben Hai. Im
Nahmen seiner Ausführungen über den
Locarno- Pakt machte der Ministerpräsident
die Mitteilung, daß die belgische Negierung
im Einvernehmen mit der französischen Ne¬
gierung das kranzv si sch- belgi sche
Mil i t ärabkommcn vom I a h r e
19 20 einer Aendcrung unter¬
zogen habe.  Er gab einen Briefwechsel
zwischen den beiden Negierungen bekannt, in
dem festegestelli wird, daß die Verein¬
barungen ans dem Jahre 1920
aufgehoben  werden mit der Ausnahme
der Bestimmungen, die die Aufrechterlialtung
m der beiden Generalstäbe zur
ckussuhriiiig der im Nheinpakt niedergelegicn-oeî uchtungcn betreffen. Der neue Brie!»
Wechsel soll dem Völkerbund milgeieilt wer-den.

Der Ministerpräsident verbreitete sich dam,
m ziemlich klaren, entschiedenen, aber jeder
aggressiven Schärfe entbehrenden längeren

Ausführungen über die Grundsätze der bel-
gischen Haltung in dem Streit zwischen
Dentschland und den Locarnomächtcn. Ec
beschäftigte sich dabei besonders mit der Wir¬
kung der Nemititarisicrnng des Rheingcbie-
tes auf die sicherheitspolitische Lage Belgiens
und erklärten. a. hierzu, daß auch eine ver¬
tragsmäßige Remilitarisierung Belgiens das
Recht ans Kompensationen gebe.

In diesem Zusammenhang erklärte van
Zeeland zu den Vorschlägen dos Führers,
d a ß d a ci n I deen e n t h a l t e n se i en.
die einen konstruktiven Charak¬
ter hätten und die sür Belgienvon Interesse seien.

Immerhin müßten diese Anregungen un¬
vollständig bleiben, auch t.venn man alle
Möglichkeiten, die darin enthalten seien, ver¬
wirklichen würde. Es müßten andere, leicht
vorstellbare Anregungen hinzntreten. wenn
man genügende und gerechte KomPul¬
sationen wieder finden wollte für die Ver¬
minderung der Sicherheit Belgiens, die die
ständige Anwesenheit deutscher Soldaten in
der bisher demilitarisierten Zone mit sich
bringen würde. Das Problem sei durch den
„Gewaltstreich" Deutschlands kompliziert
worden. Seine Lösung dürfe nicht eine Be¬
lohnung für die Verletzung von Verträgen
darstellen. Deshalb müsse man das Mittel
für dis Wiederherstellung der internatio¬

nalen Ordnung finden, und zwar aus einem
geeigneten Wege, wobei man ganz im Rah¬
men der Wirklichkeiten bleiben und alle denk-
baren Vorsichtsmaßregeln treffen müsse, am
zu verhindern, daß die Ereignisse nicht der
Herrschaft derjenigen entglitten, die sie leitenmüßten.

Belgien sei enlschlvsjcn, vorbehaltlos an
icder Kollektivmaßnahme, an jedem Schritt
und an jeder Haltung teilzunehmen, die ge¬
meinsam von allen Locarnounterzeichnern
und ganz besonders von Frankreich und Eng¬
land ausgehen würden. Belgien bleibe auf
dem Boden des Loearnovertrages so lange,
als er mehl durch eine andere Konstruktion
mit Zustimmung aller interessierten Parteien
cwsetzt werde. Van Zeeland schloß mit einem
optimistischen Ausblick kn die Zukunft und
erklärte, daß die Pariser Besprechungen seine
optimistische Auffassung zu rechtfertigenschienen. Äelgien sei vor allem daran inter¬
essiert. daß die Ordnung wieder Hergestell:
und gesichert werde.

Die Kadinettstttzung kn London
London, 12. März. Das englische Kabinett

nahm in seiner letzten Sitzung am Mittwoch
abend einen ausführlichen Bericht des Außen¬
ministers Eden und des Lordsiegelbewahrers
Lord Halifax über die Pariser Besprechung
entgegen. Anschließend erörterte das Kabinett,
wie verlautet, die Lage im Hinblick auf die
Konferenz der Locarnomächte am Donnerstag
in London. Der parlamentarische Reuter-
Korrespondent meldet, das Kabinett habe sich
bis zum Donnerstag vertagt, ohne irgend¬
welche Entscheidung zn treffen.

Auch der diplomatische Rcuterkorrespondcnt
berichtet, daß eine endgültige Entscheidung
der englischen Regierung über ihre Stellung¬
nahme in den bevorstehenden Besprechungen
noch nicht getroffen sei.

Heiratet der König von England?
London, 11. März. Um Unterhaus wurde

am Mittwoch eine Botschaft König Eduards
verlesen, in der das Parlament um die Er¬
neuerung der Zivilliste ersucht wird. Ein Ab¬
schnitt der Kgl. Botschaft, der beträchtliches
Aufsehen unter den Abgeordneten hervorrief,
lautete: Seine Majestät wünscht, daß die
Möglichkeit seiner Verheiratung berücksichtigt
wird. Eine unternehmungslustigeAbend¬
zeitung stellt bereits die Frage „Wer wird die
neue Königin England- sein?"

und nicht weniger. Von Anhäufungen einer
Streitmacht für Ofsensivzwccke kann schon
deshalb nicht geredet werden, weil Deutsch¬
land l. von Frankreich nichts mehr
zu fordern  hat und nichts fordern will;
2. ja selbst den Abschluß von Nicht-
angrifsspakten vorgeschlagen
hat mit dem Wunsche einer Garanticuntcr-
zeichnung durch England und Italien, und
weil dann 3. eine solche Anhäufung auch
rein militärisch gesehen nicht nur un¬
nötig , sondern auch unvernünf¬
tig  wäre!

Im übrigen soll es ja die Aufgabe der Zu¬
kunft sein, dafür zu sorgen, daß sich die bei¬
den Länder eben gegenseitig nicht mehr be¬
droht fühlen. Wenn Herr Sarraut erklärt, nicht
zusehen zu können, daß die Festung Straßburg
durch deutsche Geschütze bedroht wird, dann
sollte man erst recht verstehen, daß aber auch
Deutschland nicht gern seine offenen Städte
Frankfurt , Freiburg , Karlsruhe
usw. von den Kanonen der französischen
Festungen bedroht sehen will. Dieser Be¬
drohung wäre am ehesten vorzubengen,
wenn die Frage einer demilitarisierten Zone
von beiden Seiten gleichmäßig gelöst würde.

Fünfte Frage:  Wird der Führer der
Welt sagen, warum er diesen speziellen Weg
wählte, um seinen Zweck zu erreichen? Wenn
er erst seine Vorschläge gemacht und als die
von Deutschland geforderte Gegenleistung die
Remilitarisierung des Nheinlandes verlangt
hätte, würde die Welt mit Begeisterung zu-
gestimmt haben. Besteht ein besonderes Mo¬
tiv für die Schnelligkeit der Aktionen des
Führers?

Antwort:  Ich habe mich schon in mei¬
ner Rede vor dem Deutschen Reichstag dar¬
über eingehend geäußert. Ich möchte daher
nur ganz kurz Ihre Bemerkung behandeln,
daß die von mir gemachte» Vorschläge begei¬
stert begrüßt worden waren, wenn ich sie
nicht mit der Remilitarisierung der entmili¬
tarisierten Zone verbunden haben würde.
Dies i st möglich , leider aber nicht
entscheiden  d. Denn ich habe zum Bei¬
spiel einst einen Vorschlag von 300 000 Mann
gebracht. Ich glaube, es war dies damals
ein sehr vernünftiger Vorschlag. Er war
ganz konkret und hätte sicher im Sinne einer
Entspannung in Europa wirken können. Er
wurde auch ohne Zweifel von sehr vielen
Menschen gutgeheitzen, ja selbst die englische
und die italienische Regierung hatten ihn
sich zu eigen gemacht. Allein er erfuhr trotz¬
dem eine Ablehnung. Wollte ich also damalsdie deutsche RüstungsgNchhorLchtiMn^ —
deren moralisches Recht wohl niemals bestell-'
ten werden konnte— tatsächlich Herstellen,
und damit endlich eine brennende Frage Eu¬
ropas beseitigen, so mußte ich wohl oder übel
auf eigene Verantwortung handeln. Unddiesesmal wäre es nicht anders
gekommen.

Hätte ich diese Vorschläge erst der Welt unter¬
breitet, verbunden mit der Forderung einer
endlichen Ausübung aller Soüveränitätsrechte
in der entmilitarisierten Zone, so würden sie
vielleicht die verständnisvolle Zustimmung der
Welt erhalten haben, allein ich glaube nach
meinen Erfahrungen nicht mehr, daß wü
jemals an den Verhandlungstisch gekommen
wären. Es ist aber nicht möglich, daß ein Ver¬
tragspartner gegen den Sinn und Buchstaben
eines Vertrages handelt, ohne daß auch der
zweite dann seine Bindungen löst. Und dies
habe ich getan! Im übrigen, wenn jemals
z. B. ein britischer oder französischer Staats¬
mann das Unglück gehabt haben würde oder
sollte, ihr Volk in einem ähnlichen tragischen
Zustand zu finden, wie ich mein eigenes, dann
würden sie, dessen bin ich überzeugt, unter
gleichen Voraussetzungen genau
so gehandelt  haben oder in der Zukunft
handeln. Das Urteil der Gegenwart laßt frei¬
lich einer geschichtlichen Tat selten volle Gerech¬
tigkeit zuteil werden.

Das Urteil der Nachwelt aber wird mir
einmal nicht bestreiten, daß es anständi¬
ger und auch richtiger  war , eine un¬
möglich gewordene Spannung zu beseitigen,um dann endlich einer vernünftigen,
von attenerseyntenwntwralung
die Tore zu öffnen, als aus irgendwelchen
Rücksichten entgegen dem eigenen Gewissen
und der eigenen Vernunft einen nun einmal
untragbar gewordenen Zustand zu versuchen
weiter aufrecht zu erhalten. Ich glaube, daß.
Wenn die Vorschläge der deutschen Neichs-
regierung akzeptiert werden, nachträglich ein¬
mal festgestellt werden wird, daß damit
Europa und dem Frieden ein großer Dienst
erwiesen wurde.
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Veichsminffler Vr. Goebbels eröffnet ben Wabllampf in der Veuffchlandbolle—2SV überfüllte Varaüelversammlunsen

kk. Berlin , 11 . März.
Die Ncichshauptstadt zeigte am Dienstag

schon in den frühen Nachmittagsstundcn ein
völlig verändertes Bild . Aus allen Richtun¬
gen strömten Menschenmassen zur riesigen
Deutschlandhalle , zum Sportpalast und in
die rund 230 übrigen Versammlungssäle,
um die Rede zu hören , mit der Reichsminister
Dr . Goebbels am Abend den Wahlkamps er»
öffnete . Es ist zum dritten Male , daß die
nationalsozialistische Regierung , seitdem sie
die Macht übernommen hat . das Volk zur
Wahlurne ruft , damit es auch mit dem
Stimmzettel sein Bekenntnis zum Führer
und seinem Werk ablege . Und schon der erste
Tag des Wahlkampfes hat gezeigt , daß das
deutsche Volk niemals freudiger , niemals
stolzer zur Wahlurne geschritten ist, als es
am 29 . März sein Ja für den Führe , ab¬
geben wird . Aus dem verachteten und ge¬
schmähten , in innerer und äußerer Not zer»
rissenen Deutschen Reich ist ein großer , star¬
ker. geschlossener und wehrkräftiger Staat ge¬
worden , dessen Führer durch seine Vorschläge
der ganzen Welt den Weg zum Frieden weist.
Diesen Frieden will das ganze deutsche Volk;
und weit übe , 40 Millionen deutsche Wahl¬
berechtigte werden diesen Friedenswillen am
29 . März vor aller Welt bekunden.

Von unerhörter Wucht war daS Erlebnis
in der größten Halle Europas , in der
Deutschlandhalle . Mehr als eine Stunde vor
Beginn war der riesige Raum bis unter die
Dachsparren besetzt und in den 230 anderen
Bersammlungssälen sah es nicht anders aus.
Aus den Presseplätzen drängten sich zahllose
Journalisten des In - und Auslandes —
wenn Deutschland spricht , will die ganze
Welt es hören . Ehrfürchtig grüßten die Mas¬
sen die Fahnen und Standarten , die ruhm¬
reichen Feldzeichen , die dem ganzen sechzehn¬
jährigen Kamps um Deutschlands Freiheit
vorangeflattert waren — Symbole des
Sieges vom ersten Tage an . Unermeßlicher
Jubel empsing den Eroberer Berlins , Dr.
Goebbels , als er in der Halle erschien.

Dann erössnete der stellv . Gauleiter Gör-
litzer die Kundgebung . Neue Jubelstürme
schallen dem Reichsminister Dr . Goebbels
entgegen , als ihni das Wort erteilt wird.

In seiner groß angelegten Rede zur Er-
össnung des Wahlkampfes hob Neichsmini-
ster Tr . Goebbels  einleitend hervor , daß
die großen Erfolge des dreijährigen natio¬
nalsozialistischen Aufbaues nur errungen
werden konnten , weil Deutschland den Par-
lamentarismus westlicher Prägung abge-
schasst hat . Es unterliegt keinem Zweifel , lo
rief Tr . Goebbels unter lebhaftester Zustim¬
mung aus . daß sich die sogenannten west¬
lichen Demokratien in bezug auf Volksver-
bundenheit an der Negierungsform in
Deutschland ein Beispiel nehmen könnten.

„Es gibt heute in Europa keine Negierung"
- erneute stürmische Beifallskundgebung
unterbrechen diese Feststellung , — „ die so
volksverbunden wäre wie di « unsere ! In kei¬
nem anderen Lande dürste die Negierung das
Volk so oft auffordern , an die Wahlurne zu
treten ."

> Wenn der Führer nun das deutsche Volk
erneut zu Aghs ausruft , so tut er es

1 » der Ileberzeugmig , daß er ein wahrhaft
-mites Gewissen vor feinem Volk haben kann,
' » nd wenn die Emigranten in anderen Län-
Ätzern immer noch ben Eindruck zu erwecken
'. suchen , als sei das nationalsozialistische Ne-

ginie nicht im Lande verwurzelt , so werden
wir ihnen erneut beweisen , daß daS Gegen¬
teil der Fall ist . „Wir werden ihnen zeigen.

- daß die eine Partei , die wir heute statt der
Dutzende vergangener Parteien besitzen , um

- so enger und verantwortungsvoller mit dem
Volk verbunden ist . Denn jenen Parteien
weint das deutsche Volk keine Träne nach.
Es ist ja trotzdem an der Bestreitung seines
Schicksals aufs engste beteiligt , indem es eine
starke Führung mit der Gestaltung dieses
Schicksals beauftragt , die Mut und Vertrauen
genug besitzt, dem Volk immer wieder Ge¬
legenheit z,nr Abgabe eines Urteils zu geben.

^m übrigen kommen wir ja nicht nur in
Mahlzeiten zum Volk . Ununterbrochen
haben wir in diesen drei Jahren mitten im
Volk gestanden , haben auch unpopuläre Ent¬
schlüsse als notwendig klar zu machen ver¬
sucht , haben Rechenschaft abgelegt und auf
dem Ernst der Lage verwiesen . So man¬
ches Opfer konnten wir fordern
in dem Bewußtsein , die notwen-
dlgc Gefolgschaft zu finden.  So
kann es nicht ansbleiben , daß tatsächlich der
Wille des Volkes in der Führung seinen
Plastischen Ausdruck findet.

So war es früher!

Tr . Goebbels zeigte dann in eiudrucks-
vollen . mit beweiskräftigen Zahlen belegten
Worten , wie der Führer im Januar 1933
Deutschland vorfand und wie sich diese Lage
bis heute grundlegend geändert und gebessert
hat . Wie grundlegend sie sich gebessert hat.
könne man daraus ersehen , daß das deutsche
Volk heute kaum noch weiß , wie Deutschland
einmal ausgesehen hat . Als der Führer an
die Macht gerufen wurde , stand das Reich
im wahrsten Sinne des Wortes Vor dem
No in . Wir hatten 7 Millionen gezählte

Arbeitslose . Handel und Wandel waren bis
auf ein Minimum zusammengeschrumpft.
D i e f ü r ch t e r l i ch sten s oz i a l en N o t-
stände  herrschten in den breiten Massen
und die Negierung stand dem tatenlos und
energielos gegenüber . Manwußte gar
nicht mehr , wer wen regierte.  Tie
Negierungen wechselten jeden Monat . Die
Finanzen des Reiches , der Länder und Ge¬
meinden befanden sich in einem verzweifelten
Zustand . Ein Drittel des Bauerntums stand
vor der wirtschaftlichen Katastrophe . Der
ganze deutsche Land - und Grundbesitz ging in
die Hände des internationalen wurzellosen
Leihkapitals über . Die Jugend  der
Nation stand verzweifelt vor den Arbeits-
losenümtern und war eine billigeBeute
des Verbrechens  und des internatio¬
nalen Kommunismus . Die deutsche Kultur
befand sich in einem fürchterlichen Zustand.
In Berlin spielten nur noch drei Theater.
Unsere deutsche Kultur , Presse , Film , Theater
wurde fast ausschließlich von internationalen
Juden repräsentiert . Wenn eine Negierung
nur den leisesten Versuch machte , gegen die
internationalen Tributdiktate Stellung zu
nehmen , mußte sie gewärtigen , von der Presse
an das Ausland denunziert zu werden.

Die Negierungen machten überhaupt keine
Pläne mehr , weil sie wußten , daß die Pläne
doch nicht durchgeführt werden konnten . Die
Parteien sahen nicht auf das große Ganze,
sondern lebten von der Not des Landes . Der

internationale Bolschewismus schnellte bis
weit über 100 Reichstagsmandate hinauf , so
daß sich am Ende die große Politische Aus¬
einandersetzung in Deutschland mir noch
zwischen Nationalsozialismus und Bolsche¬
wismus abspielte . Das Reich selbst stand vor
dem innerpolitischen Zerfall , nicht nur be¬
droht von den Parteien und vom internatio¬
nalen Bolschewismus , sondern bedroht auch
von den Ländern . Wir wollen nicht verges-
sen , daß damals im zweitgrößten deutschen
Lande ein Ministerpräsident offen erklärte:
Wenn das Reich sich irgendein Recht an-
maßt , werden wir schießen . Das Ausland
baute seine Pläne auf die innerpolitische
Schwäche des Reiches auf . Wir saßen im
Völkerbund nur geduldet . Jedes Diktat
mußte angenommen werden . Wenn eine Re¬
gierung nur den geringsten Widerstand
wagte , fielen ihr entweder die Länder oder
die Parteien in den Rücken . Landesverrat
war nicht nur in der Presse , sondern auch
im Parlament und in den Kabinetten der
einzelnen Länder zu Haufe , die nicht das Gc-
samtschicksal des Reiches , sondern nur ihre
Neservatrechte im Auge hatten . Wir waren
weder Herr über unsere Wehrhoheit noch
über unsere Souveränität und unser Reichs¬
gebiet . Die Grenzen selbst waren
nach allen Richtungen hin ofsen.
Wir hatten nur eine Armee von 100 000
Mann . Das Reich war wehrlos und es
wurde damit auch ehrlos . Erdrückende Ne-

Vas Vertrauen dem Führer!
Gauletter Murr eröffnet den Wahlkamps i« Württemberg

Die Kreisleiter tagte « ln Stuttgart

Stuttgart , 12 . März.
Im Sitzungssaal des Württ . Landtags

wurde gestern der Wahlkamps in Württem¬
berg eröffnet . Pg . Mauer  leitete die Ta¬
gung ein und umritz anschließend kurz die
Aufgaben der kommenden Wochen bis zum
29 . März . Dieser bedeutsame Tag wird eine
Epoche abschließen und eine neue beginnen.
Für die Partei und sämtliche ihrer Gliede¬
rungen gibt es bis dahin nur eine große
Aufgabe : die Wahl.  Alle größeren Ta¬
gungen fallen aus , werden verschoben oder
in die Wahlpropaganda eingegliedert . Fer¬
ner werden in dieser Zeit keine Mitglieder¬
versammlungen der Partei oder ihrer Glie-
rungen stattfinden.

Die Aufgabengebiete der Wahlpropaganda
werden wie folgt verteilt : Gesamtpropaganda ,
Pg . Mauer,  Rednervermittlung und Ver-
anstaltungswesen Pg . Rieß,  Presse und
Presseberichterstattung Pg . Drewitz,  Presse-
Propaganda Pa . Brenner,  Nundfunkpro-
paganda Pg . v . Stock maher,  Filmpro¬
paganda Pg . Kälble,  Plakate und Bro¬
schüren Pg . Schräge,  Großkundgebungen
in Stuttgart Pg . Reu ff , Kastenwesen Pg.
Vogt.

Der Wayuamps wird dis in die kleinsten
Einzelheiten durchorganisiert . Der Blockleiter
ist die Stütze dieses Wahlkampfes . Unter der
N 'chrnng des zuständigen Hoheitsträgers müs¬
sen die Männer der SA . SS ., NSKK .̂ DAF.
und die Mitglieder der Frauenschaft eingesetzt
werden . Auch die HI . steht zu srir -sr Bersü-

. gung . Der Gauleiter  wird aus einer Fahrt
durch Schwaben Versammlungen auch an klei¬
neren Orten abhalten , während der stellvertr.
Gauleiter eine Fahrt durch die nördlichen
Teile des Landes unternimmt . In Stuttgart
werden in zwei Großkundgebungen der Stell¬
vertreter des Führers Rudolf Hetz und Reichs-
minister Göring  sprechen . Den Höhepunkt
des Wahlkampfes werden in den letzten Tagen
vor der Wahl die großen Appelle des Führers
an das deutsche Volk bilden.

Der stellvertr . Gauleiter Pg . Schmidt
appellierte an die Verantwortung der einzel¬
nen Amtsleiter . Er verpflichtete jeden einzel¬
nen Parteigenossen zum Einsatz für die Propa¬
ganda zur 'Wahl . Er wies darauf hin , wie
wichtig die Kleinarbeit sein wird . Wenn vor
vier Jahren der Führer dem deutschen Volk
versprach , einen Rechenschaftsbericht aozulegen,
so ist diese Wahl schon die Einlösung dieses ver¬
pfändeten Wortes . Wahrlich , die Partei darf
mit berechtigtem Stolz auf das , durch sie ge¬
leistete Aufbauwerk Hinweisen . Die Auswahl
des Zeitpunktes zeigt , daß der Führer stets die
richtige Stunde für seine Handlungen wählt
und daß er es versteht , über das Kleine hinweg
das Große zu zeigen . Die geschichtliche Entschei¬
dung , zu der er das deutsche Volk heute aufruft,
richtet sich an den politischen In¬
stinkt eines jeden Volksgenossen.
Jeder Einzelne wird aufgefordert , seine Ent¬
scheidung zu fällen über die Leistungen des
Führers und seiner Bewegung . Es handelt sich
darum , dem Führer vor aller Welt das Ver¬
trauen ousznsprechen und ihn zu beauftragen,
Deutschland in den kommenden Verhandlungen
vor der Welt zu vertreten . Jegrößerdas
Vertrauen des deutschen Volkes,
desto stärker der Führer.  Es dürfte,
so erklärte der stellvertr . Gauleiter , nicht schwer
fallen , dem Führe ; dieses Vertrauen auszu¬

sprechen , da er Unermeßliches für die Nation
geleistet hat.

Von Beifall begrüßt , ergriff Gauleiter und
Reichsstatthalter Murr  das Wort , um der
beginnenden Wahlarbeit den Auftakt zu
geben . Der Gauleiter schilderte die Begeiste¬
rung jedes einzelnen , der die historische
Stunde im Reichstag miterleben durfte . Er
schilderte aber auch die Ergriffenheit , die der
Führer selbst bei der Verkündigung dieses
großen geschichtlichen Ereignisses empfand.
Der 2 9. März  wird ein Meilenstein
amWegeumdiedeutscheZukunft
darstelleu . Wenn in früheren Wahlkämpfen
der Haß der Parteien aufgebrochen ist , so
wird der kommende Wahlkampf das deutsche
Volk unter einen  Willen , unter ein Ziel
und in eine  Richtung zwingen . Das Klein¬
liche wird ausgeschaltet werden , das Große
steht zur Entscheidung . Nachdem auch der
Gauleiter den 7. März als den Abschluß
einer knechtischen Periode dargestellt und ge¬
zeigt hatte , daß der 29 . März die Autorität
und das Vertrauen des Volkes zum Führer
erweisen solle , wies er daraus hm , daß die¬
ser Tag noch jeden einzelnen Volksgenossen
zur Entscheidung über seine eigene Zukunst
aussordert.

Die Geschichte hat uns bewiesen , daß ein
Volk nicht sein Lebensrecht auf dieser Erde
durch Bettel gewinnt , sondern daß nur Ent¬
schiedenheit - Klarheit und Härte große Pott-

, tisch« Entscheidungen erzwingen . Wir haben
> gesehen , daß di« Männer des November -Sh-

stems keine große Politik gemacht haben , weil
sie das Risiko gescheut haben . Der Führer
aber fürchtet sich nicht , Verantwortung zu
übernehmen , und wir sind glücklich, daß er
zu jeder Stunde noch die richtige Tat getan
hat . Wer in Europa hat jemals so positive
Vorschläge wie er verkündet ? Und an der
Ehrlichkeit seiner Vorschläge darf niemand
zweifeln , der den Erfolg des Vertrags mit
Polen und des englischen Flottenabkommens
kennt . So betteln wir auch diesesmal nicht
um die Stimmen , sondern wir appellie¬
ren an das Gewissen jedes ehr¬
liebenden , anständigen deut¬
schen Menschen,  daß er in aller Ver¬
antwortlichkeit der großen geschichtlichen
Stunde gerecht wird . So gibt es am
29 . März nur eine Parole , nämlich : daS
Vertrauen dem Führer.  Wenn der
Führer im Bewußtsein dieses Vertrauens
seines ganzen Volkes vor der Welt seine
Friedensdorschläge vertreten kann , dann ist
der Frieden in Europa gesichert,
und auch der weitere Aufstieg des deutschen
Volkes ist damit verbürgt . Niemand wird
es dann wagen , dem deutschen Volke Un¬
ehrenhaftigkeit zuzumuten.

Wenn es zu allen Zeiten Vorrecht der
Schwaben gewesen ist , an erster Stelle zu
rufen , zu kämpfen und die Neichssturmsalme
zu tragen , so soll auch diese Wahl erweisen,
daß es keinen besseren Gau in Deutschland
gibt als den württembergischen . So gehen
wir , so schloß der Gauleiter unter den : Bei¬
fall seiner Parteigenossen , in den Kampf nnt
dem Bewußtsein , wir werden das Schicksal
zwingen . Die Kreisleitcr , Propagandaleiter,
Schriftleiter der Partei , die Führer der
Gliederungen der Bewegung gingen von
dieser Stunde hinaus mit dem Bewußtsein,
einen großen und herrlichen Kamps zu be¬
ginnen , dessen Preis — Ehre , Glcichbcrech-
tiauna und Frieden ist.

MtrauensratSwWW
L zimöchst tmsKeben

Berlin,  11 . März.

Die für 3. und 4. April 1936 angesetztert
Vertrauensratswahlen sind mit Rücksicht auf.
den ReichStagswahlkamPf verschoben
worden . Der neueTermin  wird noch be->
kanntgegeben werden.

Sank des Führers
Berlin , 11. März . Dem Führer und

Reichskanzler sind aus Anlaß seiner Reichs¬
tags rede und des Wiedercinzugs deutscher
Truppen in ihre rheinischen Friedensgarni¬
sonen am 7. 3. von überall her , insbesondere
aus den Städten und Gemeinden der ehemals
entmilitarisierten Zone , Treuegelöbnisse,
Dankestclcgramme und sonstige Kundgebun¬
gen von deutschen Volksgenossen des In - und
Auslandes , von Parteigliederungen , Vereinen
und Verbänden , aus Betrieben , Lehranstalten
und Familien sowie auch von ausländischen
Persönlichkeiten in so großer Zahl zugcgan-
gen , daß es ihm zu seinem Bedauern nicht
möglich ist . darauf im einzelnen zu antworten.

Der Führer sagt auf diesem Wege allen,
die in diesen Tagen seiner in Treue gedacht
und ihm ihre Zustimmung und besten Glück¬
wünsche übermittelt haben , seinen herzlichen
Dank.

paratioiiSlasten lagen aus der Nation . Sir
wurden dadurch bezahlt , daß wir Tribute in
anderen Ländern aufnahmen . Man täuschte
für kurze Zeit ein Leben in Schönheit und
Würde vor , und als die geborgten Gelder
verbraucht waren , kam der graue Aschermitt¬
woch der Erkenntnis.

„Wir haben ", — so erklärte Dr . Goebbels
unter starkem Beifall — „ gegen diese Zu¬
stände 14 Jahre lang gekämpft . Wir waren
deshalb Freiwild der öffentlichen Meinung
in Deutschland . Jede nationale Regung
wurde rücksichtslos nicdcrgeknüppelt . Denn
eine Stellungnahme gegen den Versailler
Vertrag wurde von den Gerichten des No¬
vemberdeutschland als Hoch - und Landesver¬
rat gebrandmarkt (Pfuirufe ) . Mit Inbrunst
haben damals alle nationalen Deutscheill ^ ie-
sen Weg deS Zerfalls verfolgt . Wir haben
in breiter Front den Angriff Vvrgetragen
und sind nicht müde geworden , das Volk
aufzurusen . Nach einem 14jährigen Kamps
gelang es uns , tue Macht an uns zu reißen ."

Und das ist des Führers gewaltiges Werk
Diesem Bild des völligen inner , und

außenpolitischen Zerfalls , wie es der Füh¬
rer am 30 . Januar 1933 in Deutschland
vorfand , stellte Tr . Goebbels nun in einem
eindrucksvollen und durch umfangreiches
Zahlenmaterial belegten Vergleich die Lei¬
stungen des Nationalsozialismus gegenüber.

„Wir haben uns nicht mit der ArbeitS-
losenzahl von 7 Millionen abgefunden ", so
rief er aus , „sondern haben sie durch groß¬
zügige Aufbauprojekte bezwungen . AuS
7 Millionen Arbeitslosen  im
Jahre 1S32 wurden  2 ' /r Millionen
zu Beginn deS Jahres 1936 ! Die Strir.
gerung der Umsätze im Handwerk
von 19 .9 Milliarden RM . im Jahre 1932
auf 14,8 Milliarden  RM . im
Jahre 1935 ist ein Beweis dafür , daß die
neu in den Arbeitsprozeß eingeschalteten
Volksgenossen ihre Lebenshaltung
verbessern  konnten . Die industrielle Er¬
zeugung ist von 34,8 Milliarden im Jahre
1932 auf 53,5 Milliarden NM . im Jahre
1935 gestiegen . Von Reichsbahn und Bm-
nenschiffahrt wurden 1932 täglich 1,07 Mil¬
lionen Tonnen befördert und 1935 1,48
Millionen Tonnen . Aus der Erhöhung
der Spareinlagen  in den deutschen
Sparkasien von 9,9 Milliarden RM . Ende
1932 auf 13,4 Milliarden RM . Ende 1938
geht hervor , daß die weniger bemi ti¬
telten Volksschichten die Haupt-
Nutznießer dieser Steigerung
der Umsätze  sind . Denn die Erhöhung
der Spareinlagen ist das Ergebnis eines
zielbewußten , alle Stände und Berufe um¬
fassenden nationalen Aufbauprogramms,
das aber keineswegs auf Kosten der ach>
gemeinen Wohlfahrt geht . So stellte der
5. Bericht der 19 . Tagung der Jnter-
natwnalen Arbeitskonserenz 1935 über den
bezahlten Urlaub fest, daß vondenrund
19 Millionen Arbeitern in Euro¬
pa , die Anspruch auf bezahlten
Urlaub haben , rund 12 Millio¬
nen auf Deutschland entfallen.
In der Steigerung des Volksein¬
kommens  von 45 Milliarden im Jahre
1932 auf 56 Milliarden  im Jahre
1935 sind die Lohnsummen enthalten , d»e
jene 5 Millionen Volksgenossen bekommen,
die wir in unserem Generalaufbauplan wie¬
der in die Fabriken und Werkstätten ge¬
führt babcn . Sie sind wieder arbeitende
Glieder unserer Volksgemeinschaft geworden

(Fortsetzung Seite 4)



AMI.RKSAP-Richrichtei,Aus dem Heimalgebiet
M »Ile We«mit!

Keule abend um8 Ahr sprich! der Füh¬
rer bei einer Großkundgebungm der
neuen Friedensgarnisonsstadl Karlsruher
die Bede wird aus den Reichssen-
ber Stuttgart übertragen.  Alles
Kört deshalb «m Donnerskagabe^ am
Rundfunk den Flihrer. Die Blockleiter
haben in Zusammenarbeit mit den Orts-
gruppen-, Propaganda- und Orksgrup-
pen-Funkstellenleitern dafür zu sorgen,
-atz es jedem Volksgenossen ermöglicht
wird, die Aeberkragung dieser Kund¬
gebung mit anzuhören.

Volksgenossen! Zeigt in diesem Anne
Gemeinschaftsgefühl, indem Ihr die
Molksgenoffen, die kein Radio zu Hause
besitzen, zu Euch in Eure Wohnung ein-
ladel. Außerdem ist in allen Gasthöfen
und auf öffentlichen Plätzen die Aeber-
tragung zu hören. Gerade für uns schwä¬
bische Menschen, die wir im südwestdeul-
fchen Gebiete nahe der Grenze unseres
Vaterlandes leben, wird diese Rede un¬
seres Führers von besonderer Bedeutung
sein.

auk Wlmjsrmtas
Nach einem Rundschreiben deS Ev. Ober»

kirchenrats an die Dekanatsämter wird im
Einvernehmen mit den zuständigen Stellen
von Staat und Partei im Hinblick aus die
am 29. März stattsindende Reickstagswahl
die Konfirmation auf den Palmsonn¬
tag . den 5. April , verlegt.  Dagegen
verbleibt es in Gemeinden mit mehreren
Konfirmationen (z. B . Stuttgart ) bei dem seit»
herigen Termin , dem 22. März . Ebenso kann
die Konfirmation in Gemeinden, in denen
die Verlegung besonderen Schwierigkeiten
begegne würde, mit Zustimmung deS Deka¬
nats am 22. März gefeiert werden.

/F.

Beratung mit öen Ratshrrrcn am 10. März.
Por Eintritt in die Tagesordnung gedachte
her Vorsitzende der Befreiungstat un¬
seres Führers  vom 7. März ; die Ver¬
sammelten brachten ihren Dank und ihre
Treue Lurch ein dreifaches Siegheil auf den
Führer - um Ausdruck.

Von dem mit Herrn Heinrich Tichelkamp
Abgeschlossenen Vertrag über Schwerspa t-
Fbbau im Statztwald  rechts der Enz
Jehmen die Ratsherren ohne Einwendung
Kenntnis.

An Emil Hitler, Schneidermeister hier, wird
ans Ansuchen ein Bau Platz auf der großen
Wiese im Meßgehalt von 380 Quadratmeter
um den Kaufpreis von 6 RM . für 1 Quadrat¬
meter gegen Barzahlung abgegeben mit der
Bedingung der Bebauung innerhalb eines
Jahres.

Die Rats -Herren nehmen davon Kenntnis,
daß die Stadt von den Aufsichtsbehörden die
Aufforderung erhalten hat, die KvnMaiions-
Pläne durch Pläne für die Sammel-
kläranlage  zu vervollständigen . Die Mit¬
tel hiefür (etwa 650— RM .) sind im Haus¬
haltplan 1936 vorzu-sehen.
- Mit Zustimmung der Ratsherren wird zur
Deckung des Bedarfs an Lernmitteln
für die Volksschule  SOO — RM . im
Haushaltplan vorgesehen.

In einer Bau fache erklärt die Stadt
ihren Rangrücktritt für ihr Mederkaufsrecht
hinter eine zu bestellende Hypothek.

In einer andern Bau fache ersucht der
Bürgermeister die Ratsherren um ihre An¬
sicht.

Zu dem Wirtschaftskonzessions-
gefuch  des Otto Kienzle, seitherigen Gast¬
wirts an der Ehachbrücke, wird die erforder¬
liche Aeußerung abgegeben.

Den vom Bürgermeister entworfenen
neuen ortspolizeilichen Vor¬
schriften  für die Stadt Neuenbürg erteilen
«e Ratsherren ihre Zustimmung.

Betreffs Neuordnung der deutschen Ge¬
meindepolizei soll der Versuch gemacht wer¬
den, für die Oberamtsstadt 2 Gemein de-
Poliz ei -Vollzugsbeamte 'genehmigtzu erhalten.

In nichtöffentlicher Sitzung wurde dem
Gesuch des städt . Försters  Friedrich Ruff
um Zuruhesetzung  wegen Krankheit auf
81. März ds. Js . entsprochen. Gleichzeitig
wird dem Förster Ruff der Dank der Stadt¬
verwaltung für feine in 19 Jahren geleisteten
treuen Dienst ausgesprochen.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer An¬
gelegenheiten beraten Ivaren, wurde die Sitz¬
ung geschloffen. X.

Mit KdF nach Madeira «nd Lissabon.
Kommenden Sonntag wird der KLF-Dampfer
»Der Deutsche" mit einigen hundert Urlau¬
bern aus allen Teilen des Vaterlandes in See
stechen, um eine auf 11 Tage angesetzte Früh-
lmgsfahrt nach Madeira anzutreten . An der-
selben nehmen aus unserem Krcisgebiet fünf
Volksgenossen teil und zwar drei von Birken-
wlo, i von Neuenbürg -Waldrennach und 1 von

Schömberg. Alle fünf Glückskinder unter¬
nehmen das erste Mal eine solche große Reise
und daß dieselbe nach Madeira führt und auf
dem Rückweg Portugals Hauptstadt besucht,
ist ihnen eine besondere Freude. Schon im
letzten Jahr nahmen aus unserem Kreisgebiet
drei Volksgenossen an einer gleichen Fahrt
teil und wußten von ihren Erlebnissen viel
Interessantes zu berichten. Gestern nachmittag
fanden sich die Madeirafahrer im Geschäfts¬
zimmer des KdF-Kreisamtes ein, um von
Kreiswalter Buck die nötigen Anweisungen
entgegenzunehmen . Mit freudigen Gesichtern
saßen die fünf Volksgenossen, darunter zwei
Fräuleins , Kreiswalter Buck gegenüber und
bekundeten ihm die Freude, die sie darüber
empfinden, an dieser schönen Fahrt unter der
Flagge lebendiger deutscher Volksgemeinschaft
teilnehmen zu dürfen . Bei der gemütlichen
Unterhaltung wird natürlich gleich der Name
Adolf Hitler erwähnt , von der großen Volks¬
abstimmung wird gesprochen und sofort hat
Pg . Buck auch einen Einwurf gemacht, daß
wir gerade dieses großartige Werk NSG.
.Kraft durch Freude" dem Führer zu verdan¬
ken haben. All die hunderttausende von KdF-
Urlaubern , die jährlich in Erholung fahren,
an den KiA -Fahrten teilnehmen , bringen die
dankbare Erinnerung an den Führer mit.
Kreiswalter Buck wies dann noch darauf hin,
daß die Teilnehmer an dieser Madeirafahrt
vor der Abfahrt Gelegenheit zur Abstimmung
haben werden. Er beglückwünschte die Ur¬
lauber und wünschte ihnen eine gute und er¬
lebnisreiche Fahrt.

Hohes Alter . Heute vollendet Glasermeister
Heinzelmann  sein 83. Lebensjahr. Der
Handwerker-Jubilar erfreut sich noch guter
Gesundheit und zeigt für die Ereignisse un¬
serer Zeit großes Interesse . Dem lieben Mit¬
bürger wünschen wir einen gesegneten Lebens¬
abend.

Nächtlicher Flug des ,,ZL 129" über das
Enztal . Heute früh gegen 5 Uhr vernahm die
Einwohnerschaft plötzlich starkes Motoren¬
geräusch. Die Vermutung , daß es sich vielleicht
um das neue Zeppelin -Luftschiff handeln
könnte, traf zur großen Uebevraschung der
Wildbader zu. Das stolze Luftschiff flog über
das Enztal mit Kurs auf die schwäbische
Hauptstadt Stuttgart . Nur schade, daß die
Fahrt nicht tagsüber ausgeführt wurde.

Gestorben: Luise Großhaus , geb. Wilden-
manu.

Konfirmanden von Wildbaö

Knaben:  Walter Erhard, Eugen Vier-
now, Emil Unserer , Otto Wacker, Hermann
Pflumm , Alfr . Kühle, Walter Schund, Walter
Günthner , Friedrich Bott , Willi Mutz, Willi
Heselschwerdt, Werner Gauß, Harald Lang,
Eugen Schmid, Erwin Straßer , Wilhelm Si¬
mon, Walter Klaus , Ludwig Rath , Berthold
Kälberer, Paul Proß , Walter Gauß , Gustav
Schmid, Gustav Pfau , Georg Wacker, Herbert

Weber, Karl Locher, Herbert Habich, Günter
Wenner , Bruno Wolf , Adolf Eitel , Wilhelm
Josenhans , Hermann Eitel , Robert Pfeiffer,
Hans Mössinger , Karl Günthner , Hans Arp,
Karl Günthner , Wilhelm Eitel.

Mädchen:  Johanna Günthner , Frida
Günthner , Hildegard Großmann , Marianne
Großmann , Johanna Aberle, Anneliese Fahr¬
bach, Emilie Gugenhahn , Lotte Hinterkopf,
Johanna Mössinger , Elsa Eitel , Anneliese
Günthner , Gertrud Frank, Gertrud Fuchs,
Marie Sauer , Gertrud Riexinger , Lore
Schrafft , Johanna Adam, SieglinLe Kern,
Maria Keller, Hilde Schmidt, Gertrud Weber,
Ella Großmann , Emilie Gauß, Hilde Kuhnle.
Gretel Hezel, Anna Eitel , Elsa Treiber,
Anneliese Rothfuß , Gertrud Weißinger,
Mratha Horkheimer, Elfriede Schneider , Lina
Müller , Elsa Hatsch, Else Fischer. Lore Roth¬
fuß, Klara Schanz, Erika Treiber , Lore Trei¬
ber, Hilde Treiber , Johanna Grotzmann, Hed¬
wig Metzler, Helga Schober, Erika Waidelich,
Helene Krauß, Emma Link, Elisabeth Röth,
Rosa Aberle, Klara Luz, Anne Straßer , Elise
Schraft , Hilde Sieb , Anneliese Erhard.

Große Freude wurde vorgestern Len Kin¬
dern bereitet, die in diesem Frühjahr aus dem
Kindergarten entlassen werden. Unter
der sorgsamen Betreuung von Tante Helene
und Frl . Marie Schmied durften die Kleinen
nach Karlsruhe einen Ausflug unternehmen,
-er deshalb von besonderem Reiz und für die
Kinder erlebnisreich war, weil die liebe Sonne
es so recht nett meinte . In der badischen
Landeshauptstadt gab es natürlich viel Inter¬
essantes und Schönes zu sehen und Tante
Helene mußte einem Kreuzfeuer von Fragen
parieren . Wohl am eindruckvollsten wirkte
auf die Birkenfclder Jugend der große Tier¬
garten mit den wilden Tieren , den vielen
prachtvollen Vögeln und zierlichen Fischen.
Das Affenparadies war eine besondere Augen¬
weide. Wohlbehalten kamen die Keinen „Aus¬
flügler " von ihrer Fahrt ins liebe Heimatdorf
zurück und erzählten Eltern und Geschwistern
eifrig von all dem, was sie sehen durften.

Orchester-Konzert in Birkenfeld

Am Sonntag den 15. Nlärz , abends 8 Uhr,
findet im „Löwen" in Birkenfeld eine Wahl¬
versammlung mit Stadtrat Sauer - Stutt¬
gart statt, an der selbstverständlich die ganze
Einwohnerschaft geschlossen teilnimmt . Das
um diese Zeit angesetzt gewesene Orchester¬
konzert des Verkehrsvereins findet voraus?
sichtlich8 Tage später statt.

Zavelstem, OA. Calw, 11. März. (Von
der KrokuSblüte .) Die Zavelsteiner
Wiesen haben sich wieder mit ihrem schönsten
Frühjahrskleid, mit den zarten Krokus¬
blüten,  geschmückt. In den Strahlen der
Frühjahrssonne schillern sie in buntem Glanz
und zaubern auf den Wiesen ein karbenpräch-liae? Bild hervor

Kreisletter Vövvle eröffnet den Wahlkampf
Neuenbürg , 12. März.

Der letzte Samstag und Sonntag waren
zwei Tage , die uns alle mit stolzer Freude
erfüllten . Noch stehen wir alle unter dem
unverwischbaren Eindruck der großen Führer¬
rede und der gewaltigen Ereignisse, die sich im
ehemals besetzten Rheinlandgebiet abspielteu.
In den Jubel und in die Freude über die be¬
freiende Tat unseres Führers mischte sich der
Marschtritt der feldgrauen Bataillone , die
lär^ s der Westgrenze von Leu alten Garniso¬
nen Besitz nahmen, zur Ehr ' und Wehr' des
Vaterlandes . Der Tag der Volksabstimmung
in Deutschland muß ein ebensolcher grotzev
Tag werden. Derselbe muß zu einem gewal¬
tigen geschichtlichen Ereignis gestaltet werden,
denn das wahlberechtigte Volk wird mit Stolz
und Dankbarkeit an diesem Tage an die
Wahlurne treten und mit dem Abstimmungs¬
zettel der Welt kundtun, daß es unerschütter¬
lich, treu und dankerfüllt zu seinem Führer
Adolf Hitler und der Regierung steht.

Dieser Ledeutungsreicheu Volksabstimmung,
die in ihrem Ergebnis alle bisherigen Wah¬
len übertreffen muß, galt die gestern abend
im „Bären " veranstaltete Tagung der Orts¬
gruppen - und Propagandaleiter des Kreises
Neuenbürg unter Leitung von Kreisleiter
Böpple,  der über die planmäßige Durch¬
führung des Wahlkampfes programmatische
Ausführungen machte. Seinen aufrüttelnden
Ausführungen stellte er die großen Ereignisse
der letzten Woche voran und betonte, daß
unser Führer in all seinem Wollen und Han¬
deln zielbewusst vorgehe. Er habe vom deut¬
schen Volke für sein großes Aufbauwerk vier
Jahre Zeit verlangt . Diese Frist sei auf drei
Jahre vermindert worden und die Volks¬
genossen haben nun Gelegenheit , dem Führer
ihr Vertrauen für die gewaltige Aufbauarbeit
zu bekunden. Darauf komme es an, am 29.
März der Welt zu beweisen, daß das deutsche
Volk wie eine Mauer hinter Adolf Hitler
steht, im Gegensatz zu führenden Staatsmän¬

nern im Ausland , die nur einen Teil ihres
Volkes hinter sich wissen. Es mutz in der Welt
heißen : da wo Wolf Hitler steht, steht auch
sein Volk und tvas er will , ist auch der Wille
des Volkes . Nun gelte es im kleinen wie im
großen unter den Volksgenossen Aufklärung
zu schaffen, denn leider gebe es immer noch
Leute, die wissentlich oder unwissentlich die
große Aufbauarbeit des Führers nicht aner¬
kennen wollen . Kreisleiter Böpple verbreitete
sich daun eingehend über die technische Durch¬
führung des Wahlkampfes, der die Partei , ihre
Gliederungen und Untergliederungen bis zum
29. März einsatzbereit auf den Posten sehen
Wird. Die vordringlichste Aufgabe ist jetzt die
Durchführung des Feldzugs für die Abstim¬
mung und da heißt es, sich tapfer in die
Schanzen zu Wersen. Jegliche Versammlungen
und Veranstaltungen , Vereinsfeiern oder Ver¬
anstaltungen sportlicher Art müssen während
dieser Zeit unterbleiben . Sind einige bereits
festgesetzte Veranstaltungen nicht aufschiebbar,
so muß dafür Sorge getragen werden, daß
einen: Redner der NSDAP 20 Minuten Zeit
zu einer kurzen Wahlrede gegeben wird. Die
Vereinsvorstände müssen sich ebenfalls in den
Dienst der Bewegung stellen und Mitarbeiten,
damit die geplanten Aufmärsche und Kund¬
gebungen auf einer recht breiten volkstüm¬
lichen Grundlage durchgesührrwerden können.
Politische Versammlungen , die bis 27. März
angesetzt sind, bleiben unverändert bestehen.
HI , BDM it. NS -Fraucnschaft werden gleich¬
falls eingesetzt, selbstverständlich auch SA,
NSKK , Arbeitsfront usw. Durch Plakate,
Film , Rundfunk, Flugblätter , Tagespresse
wird das Bestmöglichste geleistet werden. Wenn
wir im Kreis alle verfügbaren Kräfte ein-
setzen und freudig unsere Pflicht tun , laue
Volksgenossen aufrütteln , andere aufklärcn,
behilflich sind bei der Heranbriugung der
Wähler an die Urne, dann wird der Kreis
Neuenbürg wieder ein glasendes Zeugnis
seiner Treue zu Führer , Regierung und Volk
bekunden.

k'Lriej.xmIei . n," !

Achtung Funkstellenleiter! Da für Len
Wahlkampf zahlreiche Uebertragungen utto
Durchgabe wichtiger Mitteilungen vorgesehen
sind, sollten in allen Wirtschaften und öffenT
uchen Lokalen die Rundsunkapparate auf
guten Empfang nachgesehen werden. Ein Mit-
Horen ist überall gern, auch ohne Trinkzwang,
gestattet. Ihr übrigen Volksgenossen zeig;
Gemeinschaftsgefühl, indem ihr die Volks¬
genossen, die noch kein Rundfunkgerät zü
Hause haben, zu euch in die Wohnung eitt-
ladet. Es darf keine Entschuldigung gebest'/
jeder uruß Gelegenheit haben, mitzuhöreü.
Heute abend 20 Uhr Uebertragung der Füh¬
rer-Rede aus Karlsruhe.

Der Kreisfunkstellenleitcr.
NSLB . In der Zeit vom 15.—31. März

soll eine Schulsammlung zugunsten des MM,
durchgeführt werden. Wo in letzter Woche in
den Schulen gesammelt wurde, empfehle ich
diesmal die Veranstaltung von Schulfeiern
u. dergl. und die Verwendung der eingehendes?
Spenden zu dem genannten Zweck. Für jeden
Fall Rücksicht auf die Verhältnisse!

UeLer die Hans Schemm-Sammlnng stehen
vielfach noch die nötigen Mitteilungen aus.
Wo offizielle Schülerlisten (Reichs-Geld-Sam-
mellisten) angelegt wurden, sind diese einzst-
senden. Lehrerbeiträge auf den Schüler - oder
auf ^ sonderen Listen. Wo die Lehrer inner¬
halb der Zellen gesammelt haben, erbitte ich
mir die Listen von den Zellcnleiteru.

Der Sozialrefcrent.
NS -Framnsch«ft — Deutsches Fraueuivrrk.

Die Ortsamtsleiterinnen und die Malierin¬
nen der dem Frauetiwerk angeschlossenenVer¬
bände setzen sich sofort mit ihrem zuständigen
Hoheitsträgcr in Verbindung und setzen sich
voll und ganz für die Wahl ein.

Die Kreisfrauenschastsleiterin u. Führerin
des Deutschen Fvauenwerks.

NS -Frauenschaft Neuenbürg -Waldrennach.
Gymnastik fällt aus wegen Uebertragung der
Führerrede.

NS -Volkswohlfahrt , Ortsgruppe Wilbbad.
SA und NSKK beginnen in den nächsten Ta¬
gen mit der Werbung von Freiplätzen für
die Hitler -Spende und Las Erholungswrrk
des deutschen Volkes.

Die Einwohnerschaft wird gebeten, ihren
Opserwillen auch in diesem Jahre wieder zü
beweisen.

Wildbad, den 12. März 1936.
Der Lrtsamtsleitcr für NEV.

Sin seltsames Kräutchen
Sie Wollte durch Brandstiftung einen

Einbruch Vortäuschen.
, Pforzheim, 10. März. ,Festgenommen und
ms Bezirksgefängnis eingelicfert wurde eine
Hausangestellte , die am 4. und 6. März in,
Dachstock eines Hauses der Ebersteinstraße se
einen Brand gelegt  hat , durch den ein
geringer Gebäudeschaden entstanden ist. Das
Mädchen stand vor der Heirat und hatte
seinem Bräutigam und den Wohnungsnach-
darinnen vorgemacht, es habe von seinen
Eltern vorige Woche 1500 Mark zum Kauf
von Möbeln zugesandt bekommen.

Dies entsprach aber nicht den Tatsachen,
und so kam die Braut auf den abenteuer¬
lichen Gedanken, einen Einbruchsdieb¬
stahl  v o rzu  t ä u s che n. Sie schüttete am
4. März vor ihrer Zimmertür Spiritus
auf den Fußboden , zündete die-
sen an  und ging dann hinunter zu ihrer
Herrschaft. Ter Brand wurde aber von einer
auf dem gleichen Stock wohnenden Frau ent¬
deckt und gelöscht, ehe ein größerer Schaden
entstand. Am 6. März hängte das Mädchen
seine Zimmertür aus , öffnete den Schrank
und warf Wäschestücke im Zimmer herum,
schüttete im Wohnungsflur wieder Spiritus
auf den Boden und zündete ihn an . Diesmal
kohlte ein Brett leicht an. Ein im Haus woh¬
nender junger Mann entdeckte dann das
Feuer und setzte die übrigen Hausbewohner
m Kenntnis . Tie Hausangestellte eilte dar-
auf in ihr Zimmer und sagte, bei ihr sei ein-
gebrochen worden: 1500 Mark und ein Spar¬
kassenbuch seien gestohlen worden . Die Haus-
leute erstatteten Anzeige bei der Kriminal¬
polizei. Die angeblich Bestohlene mußte aber
bald zugeben, daß sie die Brände selbst gelegt
und den Einbruch nur vorgetäuschj» hatte,
damit ihr Bräutigam nicht erfahren solle, ^
daß sie keine 1500 Mark gehabt habe.

Pforzheim , 11. März . Die Goldstadt wird
arnisonsstadt . Mit großer Freude wurden
n letzten Samstag und Sonntag die hier
rrchfahrendcn Truppen begrüßt. Als schließ-
H am Sonntag Ulmer Pioniere Einzug hiel-
n und ihre Garnison in der Kaserne der
üheren Landespolizei bezogen, da war der
übel allgemein . Tausende Psorzheimer Em-
ohuer erlebten den Einzug der ersten Gar-
isonstruppen in „mittelbarer Nähe mit und
breiteten den Soldaten einen freudigen
mpfang. Vor allem die Jugend war auf
:n Beinen und umlagerte bis in die Abeno-
unden die Kaserne, in der sich die Pwmere
isbald häuslich eingerichtet hatten. Ob noq
eitere Truppen in Pforzheim Garnison be-



Dobel-wische« Winter und Frühling
Dobel , 12. März . Jetzt , wo die Märzsorme

lenzlich über den Schwarzwaldhöhen lacht und
in Len höheren Gebirgsregionen nach und
-nach neue Kräfte zur Entfaltung drängen,
wo wir Menschen es selbst verspüren , daß sich
'eine andere Jahreszeit anbahnt , da darf ein
kurzer Rückblick gehalten werden auf die
Wintersaison , die kalendernräßig vorbei ist.
Der Winter 1935/36 brachte zwar in der Zeit,
als sich die Jahre trennten , mancherlei Ent¬
täuschung .' !, , im Februar machte er jedoch
wieder manches gut . Die Bedeutung von

,Dob ! als Wintersportplatz und Winter-
erch-V uigsort zeigte sich während der zurück¬
liegenden Wintersaison recht deutlich . Leb¬
haften Betrieb brachten vor allem die Pracht¬
vollen Wintersportsonntage mit den idealen
Schneeverhältnissen . An einem Sonntag
konnte Dobel 4000 Besucher aufweisen und
selbst an Werktagen entfaltete sich ein sehr
lebhafter Betrieb . Die günstige Lage in 750
bis 900 Meter Höhe zwischen Enz -, Alb - und
Murgtal , dem länggezogenen Gebirgszug
und den weiten Hochflächen mit günstigen
Abfahrtsmöglichkeiten , Sprungschanze , guten

'Zufahrtsstraßen , wurden von den Besuchern
allgemein hervorgehoben . Die Städte Pforz¬
heim , Karlsruhe , Bruchsal , Rastatt , Ettlingen,
Stuttgart und die Pfalz stellten den größten

. Teil der Besucher . Aber auch aus der näheren
Umgebung waren viele Gäste zu verzeichnen.
Mit allen möglichen Verkehrsmitteln kamen
sie zur Dobler Höhe . Die vou Karlsruhe,
Stuttgart und Landau aus durchgeführten
KLF -Wintersportfahrten nach dem Dobler
Skigebiet bewährten sich bestens und sollen
im nächsten Winter wiederholt werden . — Die
von der Gemeindeverwaltung durchgeführten
unterhaltenden Veranstaltungen fanden sei¬
tens der anwesenden Gäste dankbare Auf¬
nahme und zeigten immer auch die Verbun¬
denheit zwischen Gästen und Einwohnerschaft.
— Zum Ausklang der Wintersaison fand im
Hotel Funk ein gutbesuchter und programm-
reicher Schi -Zunftabend statt , der allen Teil¬
nehmern und Teilnehmerinnen große Freude

bereitete . Mit freudigen Gefühlen nahmen so
die Dobler Schifreunde von der Wintersaison
1935/36 Abschied , in der Hoffnung , Laß der
Start in den Frühling ein ebenso guter und
verheißungsvoller sein möge , wie der Ab¬
schluß des Winters.

Die Gemeindeverwaltung war über die
Wintermonate , was Fremdenverkehr und des¬
sen Betreuung betrifft , nicht untätig . Es galt
eine Reihe von Vorbereitungen für die Frem¬
densaison einzuleiten oder durchzuführen und
andererseits Aufgaben ins Auge zu fassen,
die , wenn irgend möglich , zur Durchführung
gebracht werden sollen . Die Gemeindever¬
waltung gibt sich alle Mühe und nützt jede
sich bietende günstige Gelegenheit , um die Be¬
lange des Kur - und Fremdenbetriebes für
Dobel zu fördern und zu befruchten . Wichtig
ist jedoch . Laß sie in diesem Bestreben auch von
der gesamten Bevölkerung unterstützt wird.
Neben verschiedenen Verbesserungen für den
Kurort bedarf eine Maßnahme besonderer
Erwähnung . Zn klarer Erkenntnis , den Kur¬
gästen und sonstigen Besuchern den Aufenthalt
so behaglich als möglich zu machen , erwarb die
Gemeinde den zwischen Schulhaus und Rat¬
haus liegenden Schurn ' schen Garten , der in
diesem Frühjahr noch eine entsprechende Aus¬
gestaltung erfahren soll , um den Kurgästen
als beguem zu erreichender Aufenthaltsort zu
dienen . Durch diese Anlage wird zugleich auch
das Ortsbild eine wesentliche Verschönerung
erfahren.

Zwei verdiente Mitglieder der Partes , Gott¬
hilf Stäugle  und Karl Wacker,  nahmen
vou ihrer Heimat Abschied , da sie im Post¬
dienst Verwendung fanden . Während Pg.
Stäugle in Äauterbach Lei Schramberg eine
Stelle erhielt , kam SA -Stnrmführer Karl
Wacker nach Stuttgart in den Postdienst . Die
Partei veranstaltete für die beiden scheidenden
Parteimitglieder zusammen mit den übrigen
Gliederungen , Vereinen und Gemeindever¬
waltung eine schlichte Abschiedsfeier , wobei
von den einzelnen Sprechern die treue Mit¬
arbeit der beiden Scheidenden in Partei , Ge¬

meinde und in Len Vereinen dankbare Aner¬
kennung fand . Für die schlichte Ehrung wurde
von beiden Parteigenossen der Dank zum
Ausdruck gebracht mit der Versicherung , daß
sie das schöne Dobel alle Zeit in lieber Er¬
innerung behalten werden . — Dem Obstbau,
überhaupt landwirtschaftlichen Fragen , wird
große Beachtung geschenkt . Kreisbaumwart
Schee rer hat eine eingehende Besichtigung
der Obstanlagen vorgenommen und wertvolle
Ratschläge erteilt , sowie darauf hingewiesen,
wie notwendig die Beseitigung der alten
Baumruineu ist . — Wie in andern Orten , so
wurde auch hier vom Reichsmütterdienst un¬
ter Leitung der Wanderlehrerin Frl . Mast'
ein Nähkurs abgehalten , an welchem 16 Mäd¬
chen teilnahmen . Der Kurs dauerte 4 Wochen
und vermittelte den Teilnehmerinnen eine
vielseitige Schulung , die sich später nutzbrin¬
gend auswirken wird . Gleichzeitig wurde den
jungen Mädchen nationalsozialistisches Ge¬
dankengut nähergebracht und der Sinn und
Wert der Tüchtigkeit im Haushalt klar vor
Augen gestellt . Eine gutgelungene Abschieds¬
feier im Schulsaal vereinigte die Kursteilneh¬
merinnett und ihre Angehörigen mit der
Knrsleiterin und einigen anderen Gästen , wo¬
bei die angefertigten Arbeiten ausgestellt
waren . Die Kreisfrauenschaftsleiterin , Frau
Treutle,  und Bürgermeister Noth-
wang  brachten in kurzen Ansprachen den
Dank für die geleistete Schulungsarbeit zum
Ausdruck . — Oberlehrer Heß,  der seit zehn
Jahren au der hiesigen Volksschule wirkt und
aktiv in der Bewegung steht , wurde in glei¬
cher Eigenschaft nach Tuttlingen berufen . Die
Gemeinde Dobel sieht den geschätzten Erzieher
ungern scheiden.

Amt für Bolkswohlsahrt — Gauamtsleitung
3/36/St.

Mit Rücksicht aus die am 29. März stattsindende
Wahl zum deutschen Reichstag wird der Termin
des Beginns der Werbung von NSB .-Mitgliedern
und Freipflegestcllen aus den 1. April verschoben.
Die Mitarbeiter der Ortswaltungen haben neben
der Ausgabe von restlichen Lebensmitteln usw. im
Winterhilsswcrk sich in erster Linie ihren Orts-
gruppenlettungen zur Mitarbeit bei der Wahl zur
Verfügung zu stellen.

Ausgegeben vom Reichswetterdienst.
Ausgabeort Stuttgart

Süddeutschland befindet sich immer noch
aus der Vorderseite des mit seinem Kern
über Westspanien liegenden Tiefdruckgebiets
und damit im Bereich milder, südlicher bis
südwestlicher Winde. Gleichzeitig gelangen
ledoch von Norden her nach Norddcutschland
etwas kühlere Luftmassen, die bis zum deut¬
schen Mittelgebirge zu Bewölkung und Nebel-
bildung Anlaß geben. Wir rechnen deshalb
besonders im Norden zeitweise mit dem Auf¬
kommen von Bewölkung; doch ist eine weseut-
liche Witterungsänderung nicht zu erwarten.
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VoraussichtlicheWitterung : Besonders im
Süden noch zeitweise heiter, vorübergehend
Aufkommen von Bewölkung, jedoch keine
nennenswertenNiederschläge, vereinzelt Früh¬
nebel. tagsüber mild.

ZuWrren-BersteigerW.
Bei genügender Beteiligung ist ein

gemeinsamer Auskaus von Ambtsarreu
in Aussicht genommen . Die Bürgermeisterämter werden ersucht, hie¬
von alsbald Ihrem Farrenhalter Kenntnis zu geben und im Bedarfs¬
fall ungesäumt d-m Bezlrirsbauernsührer Krauß , Igelsloch , oder dem
Oberamtstierarzt telefonisch Mitteilung zu machen.

Stadt WUdbad.

Bezug von
lrebssesten SaatkarlMeln.

Da im Kreisgcbiet Neuenbürg der Kartoffelkrebs sich gezeigt hat,
ist angeordnet , daß von auswärts nur krebsseste Kartoffeln bezogen
werden dürfen . Dies gilt für Saatkartoffeln , wie für Speise - und
Futterkartoffeln.

Bestellungen auf krebssestes Saatgut  werden bis zum 22.
ds . Mts . bei der Polizeiwache und bei den Anwälten in Sprollen¬
haus und Nonnenmiß entgegengenommen : dabei ist die Größe der
mit Kartoffeln zu bestellenden Feldflächen anzugeben . Die Lieserung
erfolgt zum Tagespreis, - es ist noch nicht sicher, ob eine Verbilligung
durch einen Reichszuschuß möglich ist.

Der Bürgermeister.

Birkenseld.

TageS -Srbnuua
für die Besprechung mit den Genteinderäten

am Freitag den 13. März 1938, abends 8 Uhr.

Oeffentllch:
1. Neuoldnung der Gemeindepolizel.
2. Frage der Einführung einer Kurtaxe.
3. GehÜfenstelle bei der Gemeindepflege.
4. Frage der Einrichtung einer Gewerbeschulk ' asse in Birkenseld.
5. Freibad.
6. Sonstiges.

Birkenseld , den 10. März 1936.
Bürgermeister : (gez.) : Dr . Steimle.

Gemeinde Ottenhausen.

Laub-Stammholz-uud Laub-
Siangen-Verlaus.

Am Dienstag den 17. ds . Mts . Kommen aus den Gemeinde¬
waldungen im mündlichen Ausstreich zum Verkauf:

Eichen:  Stück — Festmeter : I ^ 1,93 l., 4 — 4,45 II..
" 9 ^ 8.72 III , 5 ^ 2,85 IV.. 82 — 31.SS V., 42 ^

8,22 VI.
Buchen:  1 — 1.37 I,.. 8 — 7.25 lil ., 2 - 7- z,i ? IV.
Birke:  2 — 0,38 VI.
Eichen - Derbstangen:  44 St . I. und 15 St . II. Klaffe.

Zusammenkunft um 10 Uhr vormittags beim Rathaus . Auszüge
der vorheriger Bestellung durch Waldmeister Großmann . Auswärtioe
Käufer sind sekundlichst eingeladen.

Ottenhausen , den 11. März 1936.
Der Bürgermeister.

In Anbetracht der
Uebrrtragung der
Führerrede heute
abend

Keine Singstunde
Der Vorstand.

Kurt kksmmdmlüt
verreoslb - lirummer ksvll

Sprechstunde : 9 bis 12 llkr.

Lpaxzei -jlr , LIektro -Spagz 'rllc

Homöopathie , Uiockemie.

Ihre Wohnung
wird hell und freundlich mit

neuen Tapeten vam

Pforzheim , Zerrenner -Straße 2,
neben Ufa.

Mnerglss
erste tzualilät , empkieklt Lperial-
gesckält tksrl Ink . L.
Makler , Neuenbürg , IMKlstr . 20,

dinier ckem siatkaus.

kür WlvüorvsrIstSukvr
günstigste Preise.

Neuenbürg.

Jüngeres

klsNcksn,
das schon gedient hat , in geordneten
klaushalt für 1. April in guten
Dienst gesucht.

Mldbader Str. 31.

Waldrennach.

Zirka 50 Zentner gut ringe-
brachtes

Alkerheu uud
Sehmd

hat zu verkaufen.
Zu erfragen beim
Ortsbauernführer Reichftetter.

Schömberg
Die von mir über Herrn Erich

Claudi gemachten Gerüchte

sind unwahr;
Bor Weiterverbrettung wird ge¬

warnt.
Johann Schnvrl «.

Weinkarten

Lpeioekarten
<1. Uieest ' scste
Luclulruckerei

Mfsrs
WÄrrmaM
l . öas / teer

14 Ssltsn Inlsrsrrsnts

/iulnskmsn  lm nsuon

XurvsrslnNiNNdsrl « v.
Die Korrekturbogen der neuen

Wohmingslisle
lic ^cn zur Einsicht im Verkehrsbüro auf . Wir fordern olle Interessen-
»e-, am . sich von der Richtigkeit der Einträge selbst zu überzeugen.
N ckt ü üche Besä m.' rden können nicht berücksichtigt werden . Ferner
' Mia , ach zum großen Teil die Angaben der Privatzimmervermieter. »d voaiienrsg. 12. in., übers» kür2ük»k.

Oott dem Allmächtigen Kat es gekästen , unseren lieben
Vater , OroLvater uncl lärgroövater

Zskod Ssckl
Qoldardeiter

Nittwock nackt 1 Okr nack langem , schwerem beiden im
KIter von 93 fahren ln die ewige Heimat -m nehmen.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Nugust Serttt , dialermeister.

Obernkausen,  den 12. NLrr 1936.

keerdigung : Lreitag nackmittag 2 blkr.

Mies CA«-u.MSekllA«
Auf den morgen Freitag abend 8 Uhr in
im Gasthaus zum „Löwen " startfindenden

Werbevortrag über elesir. Kochen
wird nochmals hingewiesen und zum Besuch freundlich einge¬
laden . Eintritt frei!  Kostenlose Gabenverlosung und
Abgabe von Kostproben.

klskIro - LvmvInLLkskt  Würt «.
Mitgliedswerk : Gemelndeverband Elektrizitätswerk
Bad Teinach ( Bhf .).

Ev. Volksschule Seeeenald.
Ausnahme-Prüfung in die gehobenen Klasse«:

Dienstag und Mittwoch den 17. und 18. März , vormittags 8 Uhr,
lm neuen Schulhaus , I. Stock.

Schüler"Ausnahme
(der bis zum 3l . März 1930 Geborenen ) : Freitag den 20. März,
vormittags 10 Uhr , im neuen Schulhaus , I. Stock.

Der Schulleiter.

Ortsgruppe Herrenal b.
Sonntag den 15. März 193S, abends 7 Uhr , lin

Hotel zum „ Kühlen Brunnen " (Saal ) in Herrenalb

Vollzählige Beteiligung der Mitglieder ist Ehrenpflicht und wird

erwartet . Der Borstand.

ZwaW-Brrftelk/rW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 13. März
1936, vorm . 10 Uhr in Herren-
alb.

1 Büfett , 1 Klavier . 1 Schreib¬
maschine.

Borm . 11 Uhr in Loffenau:
1 Chaiselongues.

Zusammenkunft jew. am Rathaus.
Gerichtsvollzleherftellr

Wilddad.
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Vklirttsmdsrs
Aornwestheim , 10 . März . (Drei Laden-

einbrü  ch e.) In der Nacht zum Montag
wurde in Kornwestheim in einem Kolo-
nialwarengeschäft eingebro ch e n
und die Ladenkasse  mit 60 Mark Inhalt
entwendet.  Weiter wurden einige Packun¬
gen Zigaretten mitgenommen . Die Täter
nahmen ihren Eingang durch das un Erd¬
geschoß befindliche Küchenfenster , an dem Vor¬
her der obere Flügel geöffnet worden war.
Weiter wurde in der gleichen Nacht in einer
Metzgerei  in Kornwestheim ein Ein¬
bruch  versucht . Der Täter wurde dabei ge¬
stört . Ferner wurde einige Tage vorher in
einem Bäckerladen  eingebrochen und die
Geldkasse im Betrag von etwa 140 Mark ge¬
stohlen.

Friedrichshafen , 10 . März . (Eine
Neichsseesportschule am Boden¬
see .) Nachdem im Herbst vergangenen Iah-
res die erste Neichsseesportschule der HI . in
Prieros (Mark ) eingeweiht worden ist . wird
nunmehr in Seemoo  8 eine zweite Neichs-
Sccsportschule errichtet . Diese Schule wird
der Ausbildung von HI . aus den südlichen
Gebieten des Reiches dienen . In vierwöchigen
Kursen werden jeweils 80 Führer der
Marine -HI . erfaßt . Die Schule liegt un¬
mittelbar am Bodensee . Sie besitzt einen
Bootshafen , eine Bootshalle und einen gro¬
ßen Sportplatz . Zur Ausbildung stehen sechs
vierzehnriemige Kutter und zwei Segeljachten
zur Beifügung . Besonderer Wert wird bei
Durchführung des Lehrganges auf die Welt»
anschauliE Ausrichtung der Teilnehmer ge¬
legt.

Nenernaniller MMsverbanösleiter
im Reichsverband der Deutschen Zeitungs-

Verleger

Stuttgart , 10. März.
Berlagsleiter Alfred Gutbrod (NS .-

Kurier ) wurde zum Leiter des Landesver¬
bands Württemberg im Reichsverband der
Deutschen Zeitungsverleger ernannt.

Verlagsleiter Gutbrod entstammt einer
alten württembergischen Familie , die seit
Jahrhunderten in der Gegend von Neut-
ttngen und Tübingen ansässig ist . In der
Bewegung war er bereits seit 1923 tätig,
insbesondere bet den nationalen Wehrver¬
bänden in Frankfurt a . M . An der Entwick¬
lung der Parteipresse in Frankfurt a . M.
hatte er schon seit 1930 tätigen Anteil . Die
Berlagsleitung des Frankfurter Volksblattes
übernahm er auf Wunsch des Gauleiters im
Herbst 1933.

LuMiMm Lrhmann Zs Mrs alt
Friedrichshafen , 10 . März . Am 12 . März

kann der Direktor der Deutschen Zeppelin-
reederei und Führer des neuen Luftschiffes
„LZ . 129 " , Dipl .-Jngenieur und Oberleut¬
nant z. S . d. R ., E . A . Lehmann  seinen
50 . Geburtstag  begehen.

1886 in Ludwigshafen a . Rh . geboren , be¬
suchte er von 1906 — 1912 die Technische Hoch¬
schule in Charlottenburg , wo er sich dem Schisf-
baustudium widmete und das Ingenieur-
Diplom erlangte . Nach einjähriger Tätigkeit
bei der Kaiserlichen Marinewerft in Kiel als
Marinebauführer war Kapitän Lehmann bis
zum Kriegsausbruch bei der Luftschifsahrts-
AG . (Delag ) als Luftschifführer der „ Sachsen"

tätig . Von 1914 bis 1917 war er Führer von
Armeeluftschiffen , u . a . der „ Sachsen " , des
L . XII " , „LZ . 90 " , „ LZ . 98 " und „LZ 120 " .
Mit dem letzteren Luftschiff hat sein Lenker eine
Fahrt mit 105 Stunden Dauer ausgeführt , um
damit die Möglichkeit für die bekannte Afrika¬
fahrt des „LZ . 129 " zu. erproben . Für seine
hervorragenden Leistungen wurde Luftschiff-
führer Lehmann mit dem E .K. I . und II . Kl.
und mit vielen Orden ausgezeichnet . Im Jahre
1917 wurde der auf vielen Fahrten bewährte
und erfahrene Offizier zum Luftschiffbau Zep¬
pelin kommandiert , und zwar als Leiter der
Bauaufsicht . In diesem Amt war er wesent¬
lich beteiligt an der weiteren Entwicklung des
Kriegsluftschiffbaus.

Vom Jahre 1920 bis März 1935 , wo er zum
Direktor der neugegründeten Deutschen Zeppe¬
lin -Reederei ernannt wurde , war Luftschiff¬
führer Lehmann Prokurist beim Luftschiffbau
Zeppelin . Von 1923 bis 1927 war er Vize¬
präsident der „ Goodyear Zeppelin Corpora¬
tion " in Akron (Ohio ) . Seine fachwissenschaft¬
lich -publizistische Arbeit , die in zahlreichen Ver-
öffentlichungen in amerikanischen Fachzeit¬
schriften und auch in einem Buch „The Zeppe¬
lins " niedergelegt ist, machte das große deutsche
Werk im gesamten englisch -amerikanischen
Sprachbereich bekannt . Er war es auch , der im
Jahre 1924 als Luftschifführer an der Üeber-
führungsfahrt des ZR . III nach Amerika teil¬
nahm und der von 1928 an bis zum heutigen
Tage als Verantwortlicher Kommandant fast
alle Fahrten des „ Graf Zeppelin " mitgemacht
hat.

Stuttgart , 10 . März.
lieber den Sprechchor , seine Schwierigkeit

und Wichtigkeit , sowie über seine Praktische
Einsatzmöglichkeit sprach gestern Oberbann,
führer Noethlichs  von der Reichsjugend-
sührung zu den Kulturbeauftragten der
Schwäbischen Hitler - Jugend und der . Kul¬
turgemeinde der Jugend.

Anschließend machte der Hauptreferent sür
bildende Kunst von der Reichsjugendführung
Unterbannführer Hartmann  grundsätz.
liehe Ausführungen über „ Kulturauffassung
der jungen Generation ". Die Kulturarbeit
der Hitler -Jugend ist eine Politische Notwen¬
digkeit . Sie ist dazu berufen , große Erlebnisse
zu schaffen , jene Erlebnisse zu übermitteln,
aus denen dann der Glaube wächst , der der
Atem ist unserer Revolution . Es gab einmal
eine Zeit in Deutschland , da war das Kunst-
werk nicht mehr die Gestaltung einer Idee,
sondern wurde von jenen bleichen langhaari¬
gen Kaffeehauskünstlern als das gepachtete
Feld betrachtet , auf dem sie sich in Farben
und Form Feinheiten und Raffiniertheiten
austoben konnten.

Im Mittelpunkt ihrer Arbeit stand nicht das
Kunstwerk selbst , sondern die Debatte über
das Kunstwerk . Der damit einsetzende thema¬
tische und formale Niedergang wurde von
den Kunstgeschichtlern jener Tage , die jeden
gesunden Instinkts bar waren , nicht als Aus-
Wirkung eines rassischen Zerfalls und als
eine Krankheitserscheinung gewertet , sondern
als eine Weiter - und Höherentwicklung . Der
Künstler jener Zeit war kein Volksgenosse,
kein Kamerad dem Arbeiter und dem Bauern,
sondern bestenteils ein interessanter Außen-
fester der bürgerlichen Gesellschaft.

Einsendung der SeimarbeiterWen
Der Treuhänder der Arbeit für das Wirt-

schaftsgebiet Südwestdeutschland Dr . Kim-
mich hat auf Grund der Zweiten Durch¬
führungsverordnung zu dem Gesetz über die
Heimarbeit vom 20 . 2. 1935 für alle Gewerbe-
zweige im Wirtschaftsgebiet Südwestdeutsch,
kand folgendes angeordnet:

Alle Gewerbetreibenden und Zwischenmei¬
ster haben die Listen der in Heimarbeit Be-
schäftigten und der Zwischenmeister , sowie
derjenigen Hausgewerbetreibenden und an¬
derer arbeitnehmerähnlichen Personen , die
den in Heimarbeit Beschäftigten nach 8 2
Abs. 2 und des Gesetzes über die Heimarbeit
vom 23. 3. 1934 gleichgestellt sind, bis zum
15. April eines jeden Jahres in doppelter
Ausfertigung an das Arbeitsamt einzusen-
den. das für den Betrieb des zur Listen-
sührnng Verpflichteten zuständig ist.

In den Listen sind alle die Personen im
Sinne des Abs . 1 aufzunehmen , die in der
Zeit vom 1. 4. des vergangenen Jahres bi?
zum 31 . 3. des laufenden Jahres von dem
zur Listenführung Verpflichteten beschäftigt
worden sind , lieber Form und Inhalt der
Listen gibt der 8 1 der Zweiten Durchsüh-
rungsverordnung vom 20 . Februar 1935
zum Gesetz über die Heimarbeit vom 23 . 3.
1934 Auskunft . Die Liste ist so aufzustellen,
daß die Namen der Heimarbeiter nach Bür¬
germeisterämtern zufammengefaßt werden.

Diese Anordnung tritt mit der Ver¬
öffentlichung im Neichsarbeitsblatt in Kraft.
Die Listen sind erstmals bis zum 15. April
1936 einzusenden.

Wir aber wißen , daß die Kunst blutge¬
bunden ist, daß die rassische Substanz deS
Kunstwerkes zur rassischen Substanz des
Volkes spricht und wir sehen das Kunstwerk
stets im Zusammenhang mit dem Künstler.
Er . der ein unbedingter Könner sein muß,
der wirkliche Leistungen an den Tag legen
muß , soll für uns kein Einzelgänger sein,
sondern ein Glied der Gemeinschaft . Der
Künstler schöpft seine wertvollste Kraft aus
dem Leben der Gemeinschaft und befruchtet
dann wiederum durch seine Gestaltung , durch
sein Werk die Gemeinschaft . Jene Lager , in
denen die Reichsjugendführung die jungen
Künstler zusammenzieht , sind Beweis dafür.
Nicht nur Könner darf der Künstler sein,
sondern er muß in sich spüren die Leiden-
Ichaften des neuen Wollens , den 'Rhythmus
der Revolution , er muß ein Kämpfer für
Deutschland sein.

Unterbannführer Hartmann  sprach
dann im einzelnen über die Werkarbeit.
die in dem BdM . schon schöne Früchte ge¬
zeitigt hat und die nun auch in der Hitler-
Jugend in großem Maße vorangetrieben
wird . Seine Ausführungen über den Heim¬
bau , sowie die Bekanntgabe eines neuen ge¬
gründeten Arbeitsausschußes für Heim-
grün düng  in der Reichsjugendführung
waren für die Zuhörer von größtem Inter-
esse. So wie die Heime schon der äußeren
Form nach unserem Stile entsprechen und
aus den künstlerischen Gegebenheiten wachsen
müssen , so müssen unsere Heime auch im
Innern einfach , sauber , klar und echt sein.
Selbst der kleinste und einfachste Gegenstand
unserer Heime muß etwas von der Würde
unserer Beweauna in sich tragen.

Bei der F e ierg estältun  g gibt es bei
uns keine Trennung zwischen Darbietenden
und Zuschauenden , sondern nur Mitfeiernde,
Mitgestaltende . Die junge , die nationalsozia¬
listische Kunst ist wie die große Kunst aller Zei¬
ten . (Kölner Dom , Uda von Naumburg ) im
besten Sinne propagandistisch und ist von die¬
ser Seite gesehen nicht nur die Kraftspenderin
für den Kampf , sondern selbst eine scharfe
Waffe.

Am Nachmittag sprach der Hauptreferent für
Musik von der Reichsiugendführung , Bann¬
führer Stumme  über „Unser Musizieren " .
Wie wir keine Kunst um der Kunst willen ken¬
nen , so gibt es auch sür uns keine Musik un»
der Musik willen . Grundlage für das Musik¬
verständnis und jeder Musikarbeit überhaupt
ist das Lied.  Wir wollen nun keine verwässer¬
ten , süßlichen Lieder , sondern die strengen und
starken Lieder , in denen ein Glauben lebt , in
dem das Leben unserer Zeit mitschwingt . Wir
wollen das Bekenntnislied . Aber nicht nur
Lieder feierlichen Charakters sollen von uns

epflegt werden , sondern ebenso das lustige,
as gesellige Lied . Wir wißen Wohl, daß daS

Lied politische Ausrichtung geben kann , aber
wir verfallen nicht in den Fehler jener kleinen
Singgruppen , die da meinen , durch gemein¬
sames Singen allein ein Volk schmieden zu kön¬
nen.

Es folgte dann eine groß angelegte Aus¬
sprache über sämtliche Gebiete der Musik , die
»n der Hitlerjugend betrieben werden , und über
sämtliche organisatorischen Möglichkeiten , die
verwertet werden können , um den Stand unse¬
rer jungen Musik weiterhin heben zu können
und im ganzen Volke zu verankern . Dabei
wurde insbesondere Wert und Bedeutung der
Spielschararveit herausgestellt . Keine kultu¬
rellen Gruppen sollen diese Spielscharen sein,
sondern Stoßtrupps unserer junaen Kultur,
die ein politisches Gesicht trägt.

Auszug2 - Normalfilm
Der erste Spielfilm der schwäb . Hitler -Jugend

ist fertiggestellt
In diesen Tagen trafen aus Berlin die

Zensurergebnisse für den neuen Jungvolk¬
spielsilm „Iungzug  2 " ein . der ja bekannt¬
lich rm vergangenen Sommer durch das Re-
ferat Film in der Abteilung Presse und Pro¬
paganda des Gebiets auf der ostfriesischen
Insel Langeoog und in Stuttgart gedreht
worden ist . Die Beurteilung der zuständigen
Stellen ist äußerst erfreulich und spricht dem
Filmschaffen der schwäbischen Hitler -Jugend
seine volle Anerkennung aus . Die Neichs-
sugendführung zensierte „Jungzug 2 " mit
„besonders wertvoll"  und die Fjlin-
oberprüfstelle der Reichspropagandalertung
hat dem Bildstreifen das Prädikat „Volks-
oildend"  verliehen.

Es ist interessant , in diesem Zusammen¬
hang zu erfahren , daß der ursprüngliche
Schmalfilm nun als Normalfilm -Kopie er¬
scheinen wird und am 22 . März das erste-
mal in seiner Uraufführung im Universum
Stuttgart läuft . Dieser erste Spielfilm der
schwäb . Hitler -Jugend schildert das Werden
eines Jungzuges und stützt sich in seinem
Drehbuch auf das gleichnamige Buch „Jung¬
zug 2 ", daS im Loewes -Verlag , Ferdinand
Carl . Stuttgart , erschienen ist . Bon grauen
Hinterhöfen und dunklen Groß -Stadtstraßen
führt die spannende Handlung in die Hellen
Zelte des Nordseelagers , auf Dünen und wei¬
ten Strand . Man wird mit Recht auf die
Erstaufführung dieses Films gespannt sein
müssen.

Hunstaussafflilig der jungen Generation
Die Kulturarbeit der HI . als politische Notwendigkeit
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Ein prüfender Blick des Bruders flog zu Irma hin¬
über . Aber sie schüttelte energisch den Kopf.

„Wir wollen lieber von was anderem sprechen . Ich
glaube , wir werden bald wieder  einmal Bankrott ma¬
chen müssen . Warum nicht ? Wir sind ja so schön in der
Uebung : Vater , der seit vier Jahren gewohnt ist, nur zu
arbeiten , und mir vertrauensvoll die sogenannte Buchsüh-
rung überläßt , braucht so gut wie gar nichts für sich, ab¬
gesehen von den paar Groschen , wenn er mit Knhlekamp
mal zu Aschinger geht . Mutter läßt sich ebenso selbstver-
stündlich von mir Wirtschaftsgeld geben . Wenn wir nicht
die paar Reparaturen für Pistor machen könnten — andere
Aufträge kommen nicht und von Pistor nehme ich grund¬
sätzlich kein Geld , ehe die Schuld abgetragen ist."

„Die Villa wird ja nun zwangsversteigert ."
„Von Pistor nehme ich trotzdem kein Geld . Niel Ich

will nicht !"
Alfred nickte.
„Die paar Pfennige , die von meinem Autoverkauf —

selbstverständlich auch durch Pistor — übrigblieben , rei¬
chen höchstens noch diesen Monat ."

„Dann müssen wir inserieren ."
„Kommt auch kein Mensch . Haben es ja versucht ."
„Dabei ist es schade um Vater . Er ist unglaublich

geschickt. Ja , wenn er Modelltischler werden könnte ."
,„Wenn ' ist das ekelhafteste Wort in der Sprache.

Du , wenn der Tag kommt , wo ich Mutter sagen muß,
daß wir die ganze Zeit nur von den paar Pfennigen ge-
lebt haben und daß sie alle sind !"

„Ich glaube , wir sind heute beide besonders miese-
peterig . Vielleicht kommt noch das große Wunder . Laß
mal . ich bringe jetzt den Brief zum Kasten . Dann habe ich
vielleicht den Kopf freier ."

Was hatte es für Zweck, sich unnütz den Kops zu zer-
martern . Heimlich kramte er die paar letzten Spargro¬
schen zusammen , um in der „Morgenpost " zu inserieren.
Ein Meister wie der Vater »nutzte doch Arbeit finden!

Eben sahen sie, wie Fritze Kuhlekamp den Vater zur
Konferenz hinüberholte . Irma eilte »hm nach.

*

Professor Prätonus saß an seinem Schreibtisch und
hielt einen Brief in der Hand.

„Sehr verehrter Herr Professor ! Ihre große Güte
und Ihre Anteilnahme an mir ist mir wie ein unver¬
dientes , herrliches Geschenk. Ich fühle , wie Sie es mei¬
nen , wie edel Sie denken , und ich möchte nicht , daß Sie
mich für undankbar halten , wenn ich auch jetzt Ihrer
Einladung nicht folge . Ich darf nicht ! Ich darf nicht!
Wenn ich daran denke , daß ich noch einmal mit Ihnen
zusammensitzen und Ihnen zuhören , den stille :» Reiz
Ihres Heims empfinden dürfte , krampst sich »nein Herz
zusammen . Ich habe mir lange überlegt , was ich tun
soll. Jetzt habe ich mich zu der Ueberzeugung durchge¬
rungen , daß es eine Notwendigkeit für niicli ist, Ihnen
gegenüber ganz offen zu sein , damit Sie mich verstehen.
Ich kann und darf unter keinen Umständen wieder Ihr
Haus betreten . Ich muß Ihnen etwas gestehen , was
unter anderen Umständen noch lange mein Geheimnis
geblieben »väre : ich liebe Fräulein Hella . Ich habe sie
geliebt von der ersten Stunde an . Selbstverständlich hat
sie keine Ahnung davon . Solange ich studierte und im¬
merhin die Hoffnung hatte , einmal einen akademischen
Beruf ergreifen zu können , war ich der Hoffnung , daß
vielleicht doch eininal eine Zeit kommen könnte , in der
ich solche Gedanken hegen dürfte . Das ist jetzt vorbei.
Es ist ganz selbstverständlich , daß ein geistig so hoch¬

stehendes Mädchen sich nie an der Seite eines einfachen
Handwerkers , der ich jetzt nun einmal werde , glücklich
fühlen könnte . Ganz abgesehen davon , daß Sie nie zu
einer solchen Heirat Ihre Einwilligung geben würden.
So aber ist es für mich am besten , Ihr Haus nie wieder
zu betreten . Bitte , nehmen Sie niir meine Offenherzig¬
keit nicht übel . Ich will ja nur , daß Sie einsehen , warum
ich Ihre Hand nicht ergreifen kann , und ich bitte Sie
herzlich : halten Sie mich auch weiterhin für einen Men-
scher», der klar sieht , was seine Pflicht ist.

Mit dein Ausdruck meines innigen Danks in größ¬
ter Verehrung

Alfred Weigel ."
Mehreremale hatte der Professor diesen Brief gele-

n und nun saß er in tiefe Gedanken versunken an seinem
ichreibtisch.

Seine erste Empfindung war eine gewisse Abwehr,
ann aber schüttelte er den Kopf . Das war ein ganz
rachtvoller , aufrechter , offener Junge ! Lin Mensch , der
, gewisser Weise Angst batte vor sich selbst und mit rück-
chisloser Hand einen Riegel vorschob . Ein Liebesgeständ-
is , das von vornherein die Ablelmung für selbstverständ-
ch hielt . Sckadr um ihn ! Schade!

Dabei »nutzte er an die Worte denken , die sein Kind
)r wenigen Tagen gesprochen . Während der Professor
och be » seinen Uebcrlegungen war , hatte Hella das Zim«
er betreten . Sie stand in der Tür und sah der» Vatep
l». Dieser blickte auf und steckte mit einer unwillkürlichen
efangenheit den Brief In seine Schreibmappe.

„Ja . Kind ? " ^
Sie sagte mit einem vergeblichen Versuch , gleichgültig

l scheinen:
„Du hast einen Brief von Alfred Weigel bekommen.
„Woher weißt du denn das ?"
„Weil sein Absender auf dem Umschlag stand.
„Dann brauchst du in der Tat kein

, s- in ." Morts , folgte



(Fortsetzung von Seite 2)
und brauchen sich in unserem Staat nicht
verlassen zu fühlen. (Starker Beifall.) Ein
tveiterer Betoeis dafür, wie die national¬
sozialistische Führung es verstanden hat,
nur solche Projekte zu entwerfen, die wirk¬
lich von Erfolg begleitet sind, ist der Rück-
gang der Geschäftszusammen¬
brüche  von 7Ü VVV in den Jahren 1S3Ü
bis 1932 auf 23VVV  in der gleich langen
Zeit von 1933 bis 1935."

Unter stärkstem Beifall der Zuhörer gab
Dr. Goebbels sodann die Zahlen über das
gewaltige Werk der Reichsautobahneu bekannt:
119 Kin. Neichsautobahnstrecke wurden bereits
fertiggestellt. 1841 Km. sind z. Zt. im Bau.
3460 Km. sind bereits für den Bau freigegeben,
und weitere 1580 Km. sind vorbereitet. Das
sind insgesamt 7000 Km. neu errichtete
modernste und in der ganzen Welt in dieser
Schönheit und Breite nicht vorhandene Auto¬
straßen. Allein durch den Bau dieser Auto¬
straßen haben im Jahre 1934 85 000 und 1935
bereits 120 000 erwerbslose Volksgenossen
Arbeit gefunden. In verwandten Industrie»
wurden außerdem zusätzlich 130 000 Arbeiter
beschäftigt, so daß insgesamt eine Biertel-
million Arbeiter durch den Bau der Neichs-
autobahnen wieder Arbeit und Brvt gefun¬
den haben.

Neben diesen materiellen Erfolgen aber
stehen eben io
grosse ideelle Erfolge
Millionen Menschen glaubten früher, daß die
Arbeit nur ein Fluch und eine Schande sei.
Wir aber haben der Arbeit ihre Ehre wieder
zurttckgegeben uno unter der Parole „Ehret
den Arbeiter und achtet die Arbeit" die deut¬
sche Arbeiterschaft am I. Mai 1933 zum
erstenmal zu einem großen, alle umfassenden
nationalen Arbeiterfeiertag aufgerufeu. Ar¬
beiter und Unternehmer marschieren jetzt
wieder Hand in Hand!

Die deutsche Au t o mo b i l i n du-
strie  liefert ein plastisches Beispiel dasür,
ivie wir die Produktion wieder äu¬
ge kurbelt  haben. 1932 wurden 104 600
Kraftfahrzeuge in Deutschland hergestellt.
1935 dagegen 353 000. 1932 waren 33 000
Arbeiter in der Automobilindustrie beschäf¬
tigt. 1935 über 100 000. Der Gesamtumsatz
der deutschen Automobilindustrie stieg von
295 000 000 NM. im Jahre 1932 auf rund
1.150 Milliarden NM. 1935. lieber 250 000
arbeitslose Volksgenossen wurden seit Anfang
1933 in der Autoindustrie und deren Liefer-
indnstrien neu eingestellt.

Wir mußten natürlich zur Ankurbe¬
lung der Wirtschaft  mehr Rohstoffe
einsühreu und damit mit den Devisen Haus¬
halten. Da kam es vor, daß einmal vierzehn
Lage lang Butter oder Eier knapp wurden.
Wir sind knapp an Devisen, das geben wir
zu. aber — und lauter Beifall unterstrich
diesk Worte — wir sind bis jetzt gut aus-
gekommen. Im Jahre 1932 haben wir für
4'/- Milliarden Nahrungsmittel eiygeführt,
im Jahre 1935 brauchten wir dafür nur noch
0,9 Milliarden auszugeben. Wir haben für
die ersparten Devisen solche Dinge ein-
gesührt. die der Arbeitsbeschaffungzugute
kommen. Wie gesichert sich heute unser Volk
fühlt, das ergibt sich am besten aus unserer
Bevölkerungsbewegung.  Tie Zahl
der Eheschließungen beträgt im Jahre 1932
510 000. im Jahre 1935 ist sie aus 650 000
gestiegen. Die Zahl der lebendgeboreu.cn
Kinder ist von 975 000 im Jahre 1932 aus
1265 000 im Jahre 1935 gestiegen. (Diese
Mitteilung nimmt die Versammlung mit be¬
sonders starkem Beifall entgegen.)

Bon den vielen Kindern, die mehr geboren
worden sind, kann man mit gutem Recht
sagen: Das sind die Kinder des national¬
sozialistischen Deutschland. Wo der einzelne
nicht in der Lage ist, des Hungers und der
Kälte Herr zu werden, da setzt das von uns
geschaffene große Werk der Winterhilfe ein.
Allein die Kartoffeln,  die durch die
Winterhilfe den bedürftigen Volksgenossen
geliefert worden sind, würden einen Eisen-
bahnzug füllen, der von Berlin bis Addis
Abeba reicht. Eine ähnlich gigantische Zahl
ergibt sich auch für die Kohlenlieferungen.

Darüber hinaus haben wir den werktäti¬
gen Volksgenossen auch etwas für die Seele
gegeben durch die Organisation „Kraft
durch Freude ". Diese Organisation
versagt über sechs Urlauberschisfe mit 80 000
Bruttoregistertonnen, die im Jahre 1935
107 Hochseesahrten mit 150 000 Passagieren
dnrchgesührt haben. Zwei Schisssneubautcn
von je 25 000 Bruttoregistertonnen sind im
Bau. An den Landurlaubsreisen haben
19342 Millionen. 19353 Millionen Arbeiter
tcilgenommcn. Für den Seeurlaub im großen
Stil ist mit dem Bau des Seebades an der
Ostsee mit 7.5 Kilometer Strand. 1400 Mor¬
gen Wald und Wiesen und 20 000 Betten
begonnen worden. (Lebhafter Beifall bezeugt
den Tank der Massen sür diese gewaltigen
sozialen Maßnahmen.) In vier bis süns
Jahren werden die meisten deutschen Arboi-
ter ihren Urlaub im bayerischen Hochgebirge,
an der See oder auf Schissen in fernen Län-
dern verbringen können. Das ist die Ver -
wirklichung des marxistischen
.Versprechens , daß die Arbeiter
sinmalauf eigenen Schiffen die
Wellen des Weltmeeres durch¬
kreuzen werden.  Die anderen haben
ts versprochen, und w i r haben es gehalten.
(Jubelnde Zustimmung.)
Die Wiedererringung der Freiheit

Dr. Goebbels,  zeigte dann die Ergeb-

Nisse der nationalsozialistischen Regierung
auf dem Gebiete der Außenpolitik: Im
Januar 1933 war Deutschland ein Spiel¬
ball in den Händen der Weltmächte. Es
blieb nichts anderes übrig, als den Völker¬
bund. der uns die Gleichberechtigungver¬
sagte, zu verlaßen. Der Führer, der diesen
schweren Entschluß erst faßte, als es keine
andere Möglichkeit mehr gab. Deutschlands
Ehre und Gleichberechtigungzu erkämpfen,
erhielt dafür das Jawort des ganzen deutschen
Volkes. Dann wurde die deutsche Wehr¬
macht wieder aufgebaut, da die anderen
Mächte das Abrüstungsversprechennicht ein¬
gehalten hatten. Wenn wir jetzt die Remili¬
tarisierung des Nheinlandes durchgeführt
haben, fö soll das keine Drohung
gegen Frankreich  sein . Wir wollen
nicht die Brücken zu Frankreich abbrechen,
im Gegenteil, wir wünschten, daß dies der
erste Schritt zu einer wirklichen Neuordnung
in Europa sein möge, um mit den anderer

strotzen Mächten in Europa zu einem laiw-
sährigen Vertrag, zum Frieden und zur
Wohlfahrt der Völker zu gelangen. Man
kann sehr wohl Verträge mit
Deutschland abschließen . Wie
wir unsere Verträge halten,
rann man an dem deutsch - pol¬
nischen Abkommen sehen.  Diesen
Vertrag halten wir, weil er der Vernunft
entspringt.

Die Friedenstak vom 7. März
Dr. Goebbels ging nun auf die große histo¬

rische Tat Adolf Hitlers vom7. März ein und
erläuterte noch einmal das außenpolitische
Angebot des Führers in allen Einzelheiten,
wobei fast jeder Satz von stärkstem
undlanganhaltendemBeifallbe»
gleitet  wurde. Deutschland hat jetzt wieder
wie jeder andere Staat das Recht, für die
Sicherheit seiner Grenzen selbst zu soraen. und

Von Garraut nichts Neues!
Französische Negierungserklärt,ng in Kammer und Senat

Paris, II . März.
Ministerpräsident Sarraut  verlas am

Dienstagnachmittag in der Kammer eine Er.
klärung der Negierung, die auch im Senat,
und zwar von Außenminister Flanbin,
verlesen wurde. Die Erklärung diente dem
Zweck, den „nunmehr versammelten Volks¬
vertretern die Lage unter allen ihren Ge¬
sichtswinkeln darzulegen", brachte aber über
die bereits in den letzten Tagen von Sarraut
und Flandin erläuterte französische Be¬
urteilung des deutschen Schritts in der
Locarnosrage hinaus keine neuen Ge¬
danken.  Besonders eingehend befaßte sie
sich zunächst mit dem Versuch eines Nach¬
weises. daß der Russenpakt mit dem Nhein-
pakt vereinbar sei. begnügte sich aber auch
hier mit dem alten, von deutscher Seite zu
wiederholten Malen widerlegten Argumen¬
ten. Und nun kommt, weil Reichskanzler
Hitler zum französischen Volk „über den
Kopf seiner Negierung hinweg" gesprochen
habe, eine Anrufung des deutschen Volkes.
Es wird im Namen seiner Kultur und der
Tugenden seiner Rasse gebeten, über diese
„neuen Verantwortlichkeiten nachzudenken".
„Wir erklären", heißt es, „dem deutschen
Volke feierlich, daß wir niemals weder feine
Freiheit noch seine Ehre beeinträchtigenwol¬
len und daß wir sie niemals beeinträchtigen
werden. Auch haben wir niemals daran ge¬
dacht und wollen wir niemals daran denken,
daß es in einer ungünstigeren Weise als die
anderen Völker behandelt werden könnte.
Wir sind mit der deutschen Regierung darin
einig, zu erklären, daß das französische Volk
keinen Vorteil aus dem Elend des deutschen
Volkes ziehen kann. Wir nehmen den Vor¬
schlag an. auf der Suche nach Mitteln zu-
sainmenziiarbeiten. um die Existenz der
66 Millionen Einwohner auf einem armen
Boden zu sichern, wie Reichskanzler Hitler es
gesagt hat."

Auf diese Beteuerungen folgen aber fol¬
gende Fragen, aus denen in erschütternder
Deutlichkeit das Nichtverstehen der deutschen
Beweggründe und Empfindungen, aber auch
daS Üebersehenwollender deutschen Argu¬
mente spricht: „Wir fragen das deutsche

Volk, inwieweit die Wiederbesetzung der ent¬
militarisierten Nheinlandzone zur Lösung
dieser Probleme beitragen könnte. Wir fra¬
gen das deutsche Volk, wie das Vertrauen,
das die Grundlage jeder Zusammenarbeit ist.
in wünschenswerter Weise aufrechlerhalten
oder gar entwickelt werden kann, wenn es
zugelassen wird, daß nicht nur ein feierlicher
Vertrag, wie der von Locarno, durch den
alleinigen Willen eines der vertragschließen¬
den Teile gekündigt werden kann, sondern
daß, ohne ein neues Abkommen abzuwarten,
militärische Handlungen begangen werden,
die man sich gerade formell verpflichtet
hatte (?!), zu vermeiden. Jetzt in dieser Lage
verhandeln? Auf was ausbauen? Etwa auf
den zusammengebrochenen Ruinen? Auf wel¬
cher Grundlage? Die Grundfesten des Ge¬
bäudes selbst müssen wieder aufgebaut
werden.

Die französische Regierung weist die Ver¬
handlungen, die den künftigen Frieden
festigen und die deutsch-französischen Be¬
ziehungen im Nahmen einer ruhigen und
friedlichen Entwicklung Europas bessern
können, nicht zurück. Aber Frankreich kann
nicht unter der Herrschaft der Gewalt (?)
und der Verleugnung der Verpflichtungen
verhandeln. Es hat den Völkcrbundsrat in
der bekannten Weise befaßt. Es hat die
Unterzeichner, und Bürgenmächte des Lo¬
carnovertrages befragt. Es ist seinerseits
entschlossen, im Nahmen des Völkerbundes
alle seine Kräfte mit denjenigen der ande¬
ren Mitgliedsstaaten zu verbinden, um auf
einen Anschlag(!!) ans das internationale
Vertrauen, auf die Glaubwürdigkeit der
Verträge, auf die kollektive Sicherheit und
auf die Organisierung des Friedens (!!) zu
antworten. Die französische Negierung ist
weiter bereit, mit Deutschland zu verhan¬
deln, wenn erst einmal die Achtung des
internationalen Gesetzes aufs neue gesichert
fein wird." Daß es ihr möglich sei, diese
Ausgabe gut durchzuführen, wende sich die
französische Regierung an die nationale
Vertretung, die die Volkssouveränität aus-
drücke, also an Kammer und Senat.

Berlin, 11. März.
Die im Neichsgesetzblatt veröffentlichte erste

Verordnung zur Reichstagswahl regelt dis
bereits bekannte Auslegung der Stimmlisten
und Stimmkarteien am 21. und 22. März,
die Ausgabe von Stimmscheinen für Wahl¬
berechtigte. die aus zwingenden Gründen sich
am Waltage nicht in ihrem Stimmbezirk
aufhalten, und für Ausländsdeutsche und
Seeleute, weiter die Stimmabgabe im Reise¬
verkehr(in Württemberg:  im Haupt-
bahnhof Stuttgart  und im Hafenbahn¬
hof Fr i ed r i chs h a fe n) und auf See¬
schiffen.

Das bereits veröffentlichte Gesetz über das
Neichstagswahlrechtvom 7. März 1936 hat
bekanntlich alle deutschen Staatsangehörigen
deutschen oder artverwandten Blutes, die bis
zum Wahltage das 20. Lebensjahr vollendet
haben (sofern sie nicht entmündigt sind oder
die bürgerlichen Ehrenrechte verloren haben,
vom Wahlrecht ausgeschlossen sind oder ihr
Wahlrecht ruht) für wahlberechtigt erklärt.
Demnach sind nicht wahlberech¬
tigt Inden,  die von mindestens drei der
Nasse nach volljüdischen Grobelternteilen ab¬
stammen, Mischlinge nach zwei volljüdischen
Großclternteilen, Personen, die am 30. Sep¬
tember 1935 der jüdischen Religionsgemein¬
schaft angehört haben oder nach diesem Tage
ihr beigetreten sind und Personen, die an
diesem Tage mit einem Juden verheiratet
waren oder sich nach diesem Tage mit einem
Juden verheiratet haben. Sind solche Per¬
sonen versehentlich noch in die Wahlliste ein¬
getragen und stimmen sie ab. so machen sie
sich strafbar.

Die übrigen Bestimmungen über die Aus¬
übung des Wahlrechts sind, von einigen tech¬
nischen Erleichterungen für die Wahlvorberei¬
tungen, unverändert geblieben.

Der Reichsinnemninister hat angeordnet, I

daß in jedem Wahllokal an aus¬
falle nderStellePlakateüberdie
Wahlberechtigung  anzubringen sind.
In diesen Plakaten wird ausdrücklich fest-
gestellt, daß Juden und die oben bezeichneten
jüdischen Mischlinge nicht wahlberechtigt sind.
Gibt ein Jude oder jüdischer Mischling trotz¬
dem die Stimme ab, so setzt er sich schwerer Be¬
strafung aus.

Verlegung-er ArarMurter
Frühjahrsmesse

Aus Anlaß der Besetzung der Friedensquar¬
tiere und der Reichstagswahl findet eine Reihe
nicht aufschiebbarer Massenappelle der
NSDAP, im Gau Hessen-Nassau statt, für die
das Messegelände dringend benötigt wird. Da¬
her ist eine Verlegung der Frankfurter Früh¬
jahrsmesse auf die Tage vom 29. bis 31. März
notwendig geworden.

UMrWjige Prüfung überslüsstgerVorkehrungen
Paris , 11. März.

Der Heeresausschußder Kammer beschloß,
eine Abordnung an die Nordostgrenze zu ent¬
senden. Sie soll sich von den getroffenen
Sicherungsvorkehrungenüberzeugen. Die Ab¬
ordnung wird Paris am Donnerstag abend
verlassen.

Lord Beatty gestorben
London, 11. März.

Admiral Lord Bcatty. einer der britischen
Flottensührer in der Skagerrakschlacht, ist
kurz »ach Mitternacht in seinem Hause in
London gestorben. Lord Beatty war 65 Jahre
alt. Er war seit mehreren Wochen krank und
sein Befinden verschlimmerte sich in den letz¬
ten Tagen so, daß man jeden Augenblick mit
seinem Ableben rechnen mußte.

auch die MögliAkei 't , seine Vre ii
zenzubesetzen.  Was wir im Jahre 193
vom Völkerbund forderten, was der Völker
bund uns nicht gab und weshalb wir den
Völkerbund verließen, das ist nun Wirk-
lichkeitgeworden . Deutschlandist
wieder souveräner Herr seines
ganzen Territoriums und besitzt
Sie volle militärische Gleich¬
berechtigung.  Damit ist uns die Möglich¬
keit zur Rückkehr in den Völkerbund wieder
gegeben.

„Der Führer hat eine ganze Reihe von kon¬
struktiven Friedensvorschlägen gemacht. Er hat
Frankreich und Belgien für 25 Jahre einen
Nichtangriffspakt angeboten. Er hat den West¬
mächten einen Luftpakt angeboten. Er hat sich
bereit erklärt, mit allen Randstaaten einschließ-
ftch Litauens einen Nichtangriffspakt abzu-
schließen. Er hat sich ferner bereit erklärt, auf
der Grundlage der Gegenseitigkeit, im selben
Umfange wie Frankreich, eine entmilitarisierte
Zone zu schaffen. Es muß endlich einmal eine
dauerhafte Friedensgrundlage geschaffen wer¬
den. Wir wollen jetzt einen Vertrag abschlie¬
ßen, den man halten kann. Und das ist nur
möglich, wenn er die Gleichberechtigung jedes
Vertragspartners zur Grundlage hat! Dazu
hat der Führer einen historischen Akt vollzogen,
und dazu soll sich nun am 29. März das
deutsche Volk bekennen. (Durch stürmischen
Beifall geben die Massen ihrem Bekenntnis
schon hier überzeugenden Ausdruck.)

Ihr , meine Parteigenossen, habt dem Füh¬
rer immer zur Seite gestanden. Ihr habt
ihm immer gezeigt, daß ihr bei ihm steht,
mit ihm geht und mit ihm denkt. DieWelt
muß einsehe n. daß es keine an¬
dere Lösung der großen inter¬
nationalen Probleme gibt als
die . die der Führer ausgezeigt
hat.  Die Welt kann letzt nicht mehr sagen,
daß der Führer keine präzisen Vorschläge
mache. Er hat sie gemacht und es sind die
einzigen Vorschläge, die den politischen und
wirtschaftlichen Wiederaufstieg Europas in
die Wege leiten können. Das Deutschland
der Schwäche und des Zerfalls konnte gar
keine Pakte abschließen, denn jeder Pakt
mußte ihm die Lebensmöglichkeit einengen.
Das Deutschland der Stärke, der Ehre, der
Freiheit und der vollkommenen Souveräni¬
tät über sein Reichsgebiet, das kann wieder
Verträge abschließen, denn es fühlt sich nun
gleichberechtigt und kann so wieder als Na¬
tion ersten Ranges in den Kreis der anderen
Nationen eintreten.

Wenn nun Deutschlands Führer als erster
die Realitäten steht, wie sie sind, und die
Wahrheit sagt, auch wenn sie unbequem ist,
dann mutz die Welt auf ihn hören. Er tut
damit nichts anderes, als was er schon im¬
mer in Deutschland getan hat, und sei!, Be¬
mühen um den Frieden in der Wet̂ wird
einmal ebenso von Erfolg gekrönt werden,
wie es in Deutschland von Erfolg gekrönt
war.

Drei Jahre hat der Führer gearbeitet als
verantwortlicher Leiter der Politik unseres
nationalsozialistischen Staates. Er hat in
diesen drei Jahren nur die Sorge um sein
Volk gekannt, er hat Tag und Nacht ge¬
schafft und keine Verantwortung gescheut,
hat auf sein Privatleben verzichtet und sein
einziges Glück in der Sorbe für sein Volk
gesehen. Wir alle, im Kabinett und in der
Neichsleitung der Partei, in den Gauen,
Kreisen. Ortsgruppen und Zellen, haben ihm
dabei nach unseren Kräften geholfen. Sein
guter Stern hat den Führer niemals, ver¬
lassen. Der Himmel hat seine Arbeit und
seine Verantwortungsfrcudemit Erfolgen
in überreichem Maße belohnt. Wir haben
Erfolge gehabt, die wir 1933 in unseren
kühnsten Träumen uns nicht vorzustellen
gewagt hätten. Auf diese Erfolge nun soll
unser Volk ein neues nationales Leben
aufbauen. Für die Erfolge haben wir uns
gesorgt, dasür haben wir geschuftet, gearbei¬
tet und keine Mühe gescheut. Wir haben
die Abende und Sonntage unseren Familien
weggenommen und sind zu unseren Kame¬
raden und Mitstreitern gegangen. Als wir
an die Macht kamen, wurde die Verant¬
wortung noch größer. Doch wir sind stolz
darauf, daß wir in dieser Zeit berufen
worden sind, unserem Daterlande zu dienen.
Darum wird sich auch niemand weigern,
dem Führer bei seinem großen Werk zu Hel¬
sen und ihm von ganzem Herzen begeistert
sein Ja zu geben. Deshalb glaube ich, daß
wir alle mit gutem Mut und festem Ver¬
trauen diesem Tage entgegenschauen können.

Ich möchte in dieser Stunde, da wir einen
kurzen, aber harten und arbeitsreichen
Wahlkampf eröffnen. Ihnen allen und den
Hunderttausenden und Millionen, die über
die Aetherwellen hinweg mit uns im Geiste
verbunden sind, zurufen: Erhebe dich,
du deutsches Volk und tue deine
Pflicht!  Keiner wird fehlen wollen,
wenn es um Leben und Zukunft des deut¬
schen Voltes geht!

Nach Beendigung seiner Rede, die viele
Tausende vor den Versammlungssälen an¬
hören mußten, weil alle überfüllt waren, be¬
gab sich Dr. Goebbels an die Stätte seiner
ersten großen Kämpfe und Siege: In den
Sportpalast und richtete an die dort An¬
wesenden noch einige Worte: „Ich glaube, es
kann heute in Deutschland keinen anständigen
Menschen mehr geben, der uns nicht inner¬
lich gehört. Die kleinen Opfer, die das
deutsche Volk in den vergangenen drei Jah¬
ren hat bringen müssen, sind vergänglich,
aber die Freiheit, die wir uns damit er¬
kämpft haben, wird ewig sein!"
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